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Die deutſche Antwort an Frankreich.
Hie erſten Sitzungen mit der Jngenieurkommiſſion. Gelſenkirchen beſetzt.

Berlin, 13. Jan. Die Reichsregierung hat dem hieſigen fran
ſiſchen r ae geſtern mittag 1 Uhr folgende Antwort auf die
otifikation der Ruhrbeſetzung übermittelt:

Herr Botſchafter! Auf die Mitteilungen die Ew. Exzellenz mir
am 10. Januar mündlich und ſchriftlich machten und die gleichzeitig dem
deutſchen Botſchafter in Paris von der franzöſiſchen Regierung zugingen,

ich mich im Namen der deutſchen Regierung folgendes zu er
widern:

Die franzöſiſche Regierung hat ebenſo wie die belgiſche Regierung
eine Aktion gegen das Ruhrgebiet beſchloſſen, die ſie als Entſendung
einer Kontrollkommiſſion von Jngenieuren und Beamten bezeichnet.
Dieſe Kommiſſion ſoll, von Truppen begleitet, die Tätigkeit des deut
ſchen Kohlenſyndikats überwachen, die genaue Durchführung des Pro
gramms der Reparationskommiſſion ſicherſtellen und alle für die Be
zahlung der Reparationen notwendigen Maßnahmen treffen. Zu dieſem
Zweck ſoll ſie

mit diktatoriſchen Befugniſſen
ausgeſtattet werden. Sie ſoll volle Befehls und Strafgewalt über das
Perſonal der deuſtchen Verwaltung und die Vertreter von Induſtrie
und S in den beſetzten Gebieten erhalten. Auch ſoll ſie befugt ſein,
von den Verwaltungsſtellen, den Handelskammern, den Arbeitgeber
und Arbeitnehmerverbänden, ſowie von Kaufleuten jede Auskunft zu
perlangen, ferner die Büros, Bergwerke, Fabriken, Bahnhöfe und andere
Anlagen zu durchſuchen.

Nach den der deutſchen Regierung von den örtlichen Behörden zu
gegangenen Meldungen hat die Durchführung der Aktion inzwiſchen
begonnen. Franzöſiſche und belgiſche

Truppen in bedeutender Stärke ſind in kriegsmäßiger Ausrüſtung
in das Ruhrgebiet eingezogen Die franzöſiſche Regierung gründet ihre
Aktion auf die Feſtſtellungen der Reparationskommiſſion über den Stand
der deutſchen Holz und Kohlenlieferungen. Sie beruft ſich dabei auf
die 88 17 und 18 der Anlage 2 zu Teil 8 des Verſailler e
Zugleich erklärt ſie, daß ſie augenblicklich nicht an eine militäriſche
Dperation oder Beſetzung mit politiſchem Charakter denke. Sie glaubt
hinzufügen zu ſollen, daß ſie auf den guten Willen der deutſchen Re

t n. ee deutſche Regierung innß den Schleier zerreißen, den die fran
Regierung mit dieſer Darſtellung über den wahren Charakter

ihres Vorgehens zu werfen ſucht.
Die deutſche Regierung erklürt, daß die Beſchlüſſe der Reparations
kommiſſion und die angeführten Vertragsbeſtimmungen

keinerlei Rechtsgrundlage
Aktion im Ruhrgebiet enthalten, daß dieſe Aktion vielmehrfür eine

des Völkerrechts und des Vertrages von Verſailleseine Verletzung
darſtellt.

Nach den ausdrücklichen Feſtſtellungen der Reparationskommiſſion in
der Note vom 21. März würde eine Verfehlung bei den Holz und
Kohlenlieferungen nichts anderes als die Forderung vvn Barzahlungen
vechtferligen, ſo daß die Anordnung anderweitiger Maßnahmen auf
Grund der s 17 und 18 in dieſen Fall ausgeſchloſſen iſt. Selbſt bei
rechtmäßiger Anwendung der 88 17 und 18 würden aber nur wirtſchaft
Liche und finanzielle oder nur ſolche Maßnahmen, die ihnen dem Weſen
und der Bedeutung nach gleichzuſtellen ſind, gegen Deutſchland getroffen
werden dürfen Das könnten nur Maßnahmen ſein, welche die Alli
jerten in ihrem eigenen Hoheitsgebiet durchführen, nicht dagegen Maß
nahmen, die, wie der gegenwärtige Einbruch von Truppen und Be
amten in das Ruhrgebiet,

die denkbar ſchwerſte Verletzung der deutſchen Hoheitsrechte
hedeuten. Endlich können nach dem Vertrag etwa zuläſſige Maßnahmen
gegen Deutſchland nur von den an den Reparationen beteiligten all
ierten Mächten gemeinſam, nicht von einzelnen Mächten auf eigene Fauſt
getroffen werden.

Vergeblich verſucht die franzöſiſche Regierung. die Schwere dieſes
Vertragsbruches dadurch zu verhüllen, daß ſie der Aktion eine friedliche
Benennung gibt. Die Tatſache, daß eine Armee in kriegsmäßiger Zu
ſammenſetzung und Bewaffnung die Grenzen des unbeſehten dentſchen
Gebietes überſchreitet, kennzeichnet das franzöſiſche Vorgehen als mili
täriſche Aktion. Hiergn wird nichts geändert durch die Erklärung. daß
Frankreich keine militäriſche Operation oder Beſetzung mit politiſchem
Charakter beabſichtige, eine Erllärung, die übrigens nicht unbedingt,
ſondern nur für den gegenwärtigen n ausgeſprochen wird.

Die deutſche Regierung e ſeſt, daß die franzöſi che Regierung
als einzigen ſachlichen Anlaß für dieſen Vertragsbruch die Tatſache
heranzugiehen vermag, daß Deutſchland für das Jahr 1922 mit ver

Der ſeghefte Einmarſch da visher zur Beſebung, der großen

land in Erfüllung des Waffenſtillſtandsabkommens und des Vertrags
von Verſailles unter äußerſter Anſpannung und bis zur Erſchöpfung
ſeiner Leiſtungsfähigkeit vier Jahre lang bewirkt hat, genügen dieſe
geringfügigen Rückſtände der franzöſiſchen Regierung, um mik ſtarkem
militäriſchen Aufgebot in deutſches Gebiet einzudringen und die Handauf den wichtigſten Beſitz der deutſchen Wirtſchaft zu legen.

Die deutſche Regierung erhebt gegen die Gewalt, die hiermit dem
wehrlofen Volke angetan wird, vor der ganzen Welt feierlichen Proteſt.

Sie kann ſich gegen dieſe Gewalt nicht wehren, iſt aber nicht gewillt,
ſich dem Friedensbruch zu fügen oder gar, wie ihr angeſonnen wird,
bei der Durchführung der franzöſiſchen Abſichten mitzuwirken.

Sie weiſt dieſe Zumutung zurück.
Die Verantwortung für alle entſtehenden Folgen fällt allein auf die
Regierungen, die den Einmarſch vollzogen haben. Dieſe Folgen zeigen
ſich bereits in einer weiteren Entwertung der Mark und der ſprung
haften Steigerung aller Preiſe in Deutſchland. Die künftigen wirt
ſchaftlichen und politiſchen Folgen ſind unüberſehbar.

Solange der vertragswidrige Zuſtand, geſchaffen durch gewaltſamen
Eingriff in das Zentrum der deutſchen Wirtſchaft, andauert, und ſeine
tatſächlichen Folgen nicht beſeitigt ſind, iſt Deutſchland nicht in der
Lage, Leiſtungen an diejenigen Mächte zu bewirken, die jenen Zuſtand
herbeigeführt haben.

Indem ich Sie bitte, Vorſtehendes Jhrer Regierung mitzuteilen,
benutze ich auch dieſen Anlaß, um Jhnen die Verſicherung meiner aus
gezeichneten Hochachtung zu erneuern

Eine Note gleichen Wortlautes, nur mit dem Unterſchied, daß an
den erforderlichen Stellen ſtatt franzöſiſch belgiſch geſetzt wurde, wurde
dem belgiſchen Geſchäftsträger in Berlin überreicht

Die Lage im neubeſetzten Gebiet.

Hälfte des geſamten Ruhrſteinkohlenbeckens geführt. Beſetzt ſind vor
allem Eſſen und Alteneſſen, die Kreiſe Recklinghauſen
und Dingslaken, ſowie Gelſenkirchen. Jn all dieſen Be
zirken hat der franzöſiſche Kommandierende bereits die Kommungl
und Staatsbehörden zitiert und ſeine „Befehle“ erteilt. Heute wird die
Beſetzung der Städte Bochum und Buer erwartet.

Um ſeine ganze Großmut zu zeigen, verſichert Frankreich, jetzt zu
n äch ſt keinen weiteren Vormarſch zu planen, es ſei denn

London, 13. Jan. (WTB.) General Degoutte erklärte gegen
über dem Düſſeldorfer Berichterſtatter der „Evening News“, es werde
kein weiterer Vormarſch erfolgen, außer wenn Frankreich und ſeine Alli
ieten von Deutſchland provoziert würden. Der übrige Teil des vom
franzöſiſchen Generalſtah vorbereiteten Plans werde nur durchgeführt,
wenn die deutſche Bevölkerung feindſelige Akte begehe oder die deutſche
Regierung gewaltſgme Befehle erteile.

Es werden jedoch ſeit Freitag ſtarke, neue Truppentransporte be
obachtet.

Die erſten Beſprechungen
der franzöſiſchen Stäbe, der Jngenieurkommiſſion einerſeits und der

geſtern ſtattgefunden. Die feierliche Rechtsverwahrung wurde mit Nach
druck deutſcherſeits wiederholt. Darauf teilte der franzöſiſche Komman
deur die Maßnahmen und Befugniſſe der Kommiſſion mit, die wir aus
der Note an die Reichsregierung kennen. Wenn die Reparationskohle
geliefert und wenn das alt und neubeſetzte Gebiet verſorgt ſei, wolle
m 5 weiterer Eingriffe enthalten (Das ſind dehnbare Be
griffe

Die deutſchen Jnduſtrievertreter bewahrten eiſiges Schweigen.
In Eſſen und den anderen betroffenen Orten haben die im Rhein

land erprobten Schikanen gegen die Bevölkerung begonnen. Belage-
rungszuſtand, Paßzwang uſw. wirken drückend. Zahlreiche Privat
quartiere ſind velegt. Auf Villa „Hügel“, Krupps Schloß, hat ſich
natürlich der franzöſiſche General einquartiert, die beſten Hotels ſind
ausnahmslos von den Beſatzungsoffizieren belegt. Sie wurden kurzer
hand geräumt. Die Franzoſen haben ja Praxis im Schikanieren.

Ein energiſches Wort der Bergarbeiter.
Wie der „Vorw.“ gus Bochum berichtet, haben die Arbeitnehmer

verbände einer franzöſiſchen Militärkommiſſion die von der Kommiſſionhältnismäßig geringen Mengen bei Lieferung von Holz und Kohle im
Rückſtande geblieben ſei. Nach den ungeheuren Leiſtungen, die Deutſch

axis, 13. Jan. (WTVB.) Es iſt ſo gut wie ſicher, daß die
Repko den Verfalltag der deutſchen Zahlungen vom 15. auf den
31. Jannar hinausſchieben wird.Paris, 13. Jan. Das „Echo de Paris ſchreibt zu dieſem für
heute erwarteten Beſchluß: Dieſer Auſſchub wirs gemacht werden, um
endgültig den Plan des garankierten Moratorinms aufzuſtellen und
um Verhandlungen zwiſchen Paris, Rom und Brüſſel einzuleiten.
Augenbliglich herrſcht die Tendenz, nicht viel an dem franzöſiſchen
Programm zu ändern, das am 2. Januar veröffentlicht wurde.

Vochum hereits beſetzt?
Berlin, 13. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Jm Bezirk Trier und Köln dauern die Truppentransporte an. Jm
Bezirk Eſſen wurden geſtern 9 Militärzüge gefahren. Nach privaten
Nachrichten ſollen heute mittag die Vorſtädte von Bochnum beſetzt ſein.
Eine Beſtätigung hierzu liegt jedoch noch nicht vor. Die Kohlenzechen
efern außer der für Jtalien beſtimmten Kohle keine Reparations
kohlen mehr ab.

Krupps Vertrag mit Rußland abgeſchloſſen.
Berkin, 13. Jan. (Priv.-Telegr.) Von gut unterrichteter Seite

erfahren wir, daß geſtern bei der Firma Krupp ein Telegramm des
zurzeit in Moskau weilenden Leiters der Berliner ruſſiſchen Handels
bertretung, Stomonjakow, eingetroffen iſt, demzufolge die ruſſiſche Re
gierung die am Dezember von der Firma Krüpp gemachten Ab
aänderungsvorſchläge zu dem Vertrag über eine landwirtſchaftliche Kon
zeſſion großen Stils im Don- Gebiet akzeptiert hat. Damit nd die
Bedingungen für die Durchführung des Vertrages, die durch Beteiliſäger geſtaltet worden.

Der Verſallag der deuſſchen dahlungen
den Verbänden angebotene Hilfe abgelehnt.

Kein Proteſtſtreik.

Berlin, 13. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Die Gewerkſchaften haben Abſtand davon genommen, durch eine
viertelſtündige Arbeitspauſe gegen die Ruhrbeſetzung zu vproteſtieren,
da die Schwierigkeiten für die Durchführung dieſer Kundgebung zu
groß ſeien.

Ein Handſtreich auf Memel abgewieſen.

Memel, 13. Jan. (Drahtbericht unſerer Berliner Tann
Die litaniſchen Anſſtändiſchen verſuchten heute morgen mit Auto
mobilen und Maſchinengewehren einen Handſtreich gegen Memel, der
aber von den franzöſiſchen Beſatzungstruppen mit Verluſten für die
Litauer abgeſchlagen wurde.

Eine falſche Vehauptung Poincarés.
Berlin, 13. Jan. (Priv.-Telegr.) In der geſtrigen Sitzung der

franzöſiſchen Kammer ſtellte Poincaré im Laufe ſeiner Ausführungen
die Behauptung a die deutſche Regierung habe die Fortſührung der
Archive des Kohlenſyndikats aus Eſſen gr. weil ſie Beweiſe der
Verfehlungen des deutſchen Reiches enthalten hätten. Nach einer Mel
dung des B. T. aus Hamburg dem jetzigen Sitze des Kohlenſyndikats
ſind aber e die Akten der Abteilung der die Begrbeitung der Reya
rationslieſerungen vblag, in Eßen zurückgeblisben. Selange die Reichs
regierung für die Lieferung der Reparatienskohle verantwortlich war.
ſeüte die Arbeit dieſer Stelle unter allen Umſtänden weitergehen. Erſt
als am 11. Jannar die Reichsregierung die Einſtellung der Keyn

deutſchen Behörden, Wirtſchafts und Firmenvertreter andererſeits haben

51. Jannar verſhoben!

Am Vorabend des Trauertägs.

Wenn wir heute erfahren, daß der Verfallstermin für die
deutſchen Zahlungen vom 15. Januar auf den 31. Jannar verſchoben
wurde, ſo erinnern wir uns, daß die Beſetzung Eſſens ja nur auf
Grund der geringen „Verfehlungen“ erfolgte. Es kann alſo ein noch
viel dickeres Ende nachkommen. Die franzöſiſchen Zeitungen ſtrömen
denn auch ſchon über von Kombinationen über die deutſchen Zahlungen,
offenbar, um deutſche Antworten herauszulocken. Die Lage iſt ja aber

für uns ganz eindeutig: Zahlungsunfähig ſeit Jahresfriſt und das
doppelt nach der Ruhrbeſetzung. Was Frankreich nun auf Grund
des Ausbleibens der Zahlungen neu herauszuholen verſuchen wird,
müſſen wir abwarten. Es wird von den „Garantien“ für ein nur ein
jähriges Moratorium geſchrieben.

Die Aufnahme der Ruhrbeſetzung und der deutſchen Proteſtnote
in England gibt uns nun Klarheit darüber, daß Deutſchland völlig
allein ſteht. England bleibt ganz paſſiv. Es gibt nicht einmal mora

lifche Hilfe: tLondon 13. Jan. (WTVB.) Von der engliſchen Regierung iſt
keine Stellungnahme zu der geſtern vom dentſchen Botſchafter über
reichten Proteſtnote der deutſchen Regierung gegen das franzöſiſch
belgiſche Vorgehen zu erwarten.

Seine Truppen bleiben am Rhein, es bleibt in der Reparations
kommiſſion und in dem Kommentar über die engliſche Kabinettsſitzung,
in der jenes beſchloſſen wurde, heißt es befremdlich genug: England ſei
ebenſo wie Frankreich auf die deutſche Reparation angewieſen und es

fühle keine überflüſſige Sympathie für Deutſchland. Nur die Sorge
daß das franzöſiſche Vorgehen finanziell unfruchtbar ſei, habe England
bewogen, die Teilnahme an dieſer Methode abzulehnen; England werde
nicht betrübt, ſondern angenehm überraſcht ſein, wenn die franzöſiſche
Methode ſich als auch finanziell erfolgreich erweiſe.

Nun kann man in dieſen Außerungen eine feine Jrvnie erblicken,
umſomehr. als auch in Frankreich die Zweifel an der finanziellen
Fruchtbarkeit des Einmarſches laut wurden. Aber man muß doch
auch vermuten, daß die, wenn man die ironiſche Auslegung unter
käßt, geradezu pflaumenweiche engliſche Erklärung ein Beweis dafür
iſt, daß Frankreichs geſchickte Diplomatie in Lauſanne England um
geſtimmt hat. England muß dabei irgend ein gutes Geſchäft gemacht
haben

Da nun auch Amerika ſich mit der demonſtrativen Zurückziehung
ſeiner Truppen begnügt und offenbar der Anſicht iſt, daß man den
europäiſchen Wahnſinn ſich ſelbſt erſt austoben laſſen müſſe, ſo iſt es

unerbittlich klar: Wir ſtehen allein.
Das ſei auch die Einſicht, die alle Kundgebungen am morgigen

Tage trägt.
Deutſchland ſteht völlig allein. Ohne Waffen, mit kärglichem

Mundvorrat für die Wintermonate. Seine bis jetzt mühſam in Gang
gehaltene Wirtſchaft gerät ins Stocken. Not und Elend haben ſchon
lange Einzug gehalten. Jn dieſer verzweifelten Lage bleibt uns
dennoch eine Macht der Gegenwehr: zuſammenhalten. Die Wirt
ſchaftsverſuche Frankreichs werden ſcheitern, ein Syſtemwechſel der
jetzigen Reparationspolitik wird eintreten, weil auf dieſe Weiſe
nicht s wieder aufgebaut werden kann. Wollen z. B. die Franzoſen
auf die jetzige Manier im Ruhrgebiet ſich an Kohlen ſchadlos
halten, ſo wird ein Chaos entſtehen, dem ſie nicht gewachſen ſind.

nd ſo nicht nur in der Kohlenfrage. Es kommt darauf an, daß
wir ſtärker ſind als die Folgen eines ſolchen Chaos, daß wir noch
ebensfähig und willensſtark ſind, wenn ſich einmal die Wogen ver
laufen haben. Wir müſſen nach der jetzt beginnenden Leidenszeit
noch auf dem Plane ſein. Das allein iſt unſere Abwehrmacht.

Wenn morgen überall, wo Deutſche wohnen, eine Tranuerſtunde
gehalten wird, ſo kommt es dabei nicht darauf an, haltloſen Schmerz
zu zeigen, oder wilde Rachereden zu halten, denen keine Tat folgen
kann, ſondern vielmehr für das, was vor uns liegt, Kraft zu ſchöpfen,
was uns innerpolitiſch ſo verfeindet, niederzureißen, und jeder an
ſeinem Teile zu helfen, daß die Nation ſtärker bleibt, als der Ver
nichtungswille der Feinde.

Wahripruch am Trauertag.

Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft glanben,
n Deines Volkes Auferſteh'n,

Laß dieſen Glauben Dir nicht rauben,
Trotz allem, allem, was geſcheh'n.
Und handeln ſollſt Du ſo, als hinge
Von Dir und Deinem Tun allein
Das Schickſal ab der deutſchen Dinge
Und die Verantwortung wär Dein.

Die Kohlenlage.
über die durch die Beſetzung des Ruhrgebiets geſchaffene allgemeine Kohlenbage äußerte ſich der Reichstohlentommiſer einem Ver

treter des „Bl L gegenüber in folgendem Sinne: Ich bin der Auf
faſſung, daß, ſolange die Lieferung der Repavationskohle eingeſtellt
bleibt, wie vielſeicht ſo viele Kohlen bekommen wie zuvor. Dies wird
ſich natürlich ändern, wenn ranzoſen verſuchen ſollten, durch einen
Zwang auf die Zechen dieſe zur Lieferung von Reparationskohle zu
veranlaſſen. die Franzoſen durch Druckmittel wg Reparations
kehle bekommen köknten, als ſie von uns bisher freiwillig erhielten, iſt
kaum anzunehmen. Die Abtransportſtrecken ſind ſchon jetzt völlig über
füllt, ſo daß es en aus dieſem Grunde nicht möglich ſein wird,
größere Mengen als bisher abzutransportieren.

Das Kohlemiyndikat in Hamburg.

Hamburg, 13. Jan. (WETB) Das RheiniſchWeſtfäliſcheKehlenſyndikat et ſeine Tätigkeit in Hamburg aufgenommen. Brief
auſchrift: Hamburg, Kirdorſhaus, Alſterdam 16-18. Die Einzelmit
teilutngen über die ein 12. Januar in Kraft getretenen neuen Kohlen
preiſe werden ſich etwas verzögern. Das Kohlenſyndikat verweiſt des

Fichte.

rationslieferungen anvrdurte, ſtellte auch dieſe Abteilung ihre Arbeit ein.
halt vorläufig auf die Veröffentlichung der Preiſe durch den Reichs
iehkenverbend.
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Mißſtimmung in Amerika.
Wird Boyden abberufen

Neuvork, 12. Jan. (Priv.-Tel.) Regierung und Volk in
Amerika ſind über Poincarss Verhalten ſehr erbittert und machen aus
ihrer Mißſtimmung kein Hehl. Während eines geſtern in Neuyvork

attgefundenen Banketts bekam der franzöſiſche Konſul von allen
ten Urteile zu hören, die für ihn und ſeine Regierung ſehr wenig

ſchmeichelbaft klangen. Faſt einmütig begrüßt die amerikaniſche Preſſe,
ewiſſe vollkommen in franzöſiſchem Fahrwaſſer geleitete Blätter, wie
ie „Tribune“, natürlich ausgenommen, die Zurückberufung der ame

rikaniſchen Rheintruppen und bewertet dieſen Schritt als eine nach
drückliche Zurechtweiſung für Frankreich.

Senator Reed (Miſſouri), der auch im Senat die Entſchließung
über Zurückziehung der Truppen einbrachte, forderte bei Einreichung
einer Entſch ießung über die Erwerbung von Martinigue und Britiſch
Weſtindien als Ausgleich für die Ententeſchnlden an Amerila

die Abberufung Boydens
aus der Reparationskommiſſion. Er ſei ſo drückte ſich Reed aus
ein nichtamtlicher Unfugſtifter, der ohne amtliche Ermächtigung von
ſich aus eine deutſche Verfehlung feſtgeſtellt habe. Daran ändere nichts
daß er gleichzeitig erklärt habe, die deutſchen Reparationszahlungen
re nicht tragbar. Nach der allgemeinen Stimmung zu urteilen, iſt

ie Abberufung Boydens in naher Zeit durchaus wahrſcheinlich, wenn
auch Amerika für nötig halten wird, ſeine Intereſſen in der Nepa
rationsfrage weiterhin durch einen „Beobachter“ vertreten zu laſſen.

er Herausgeber der Waſhington Poſt“, der Harding perſönlich
Wir nahe ſteht, verlangt energiſch die Reviſion des Verſailler

iktatseund ſchreibt, es ſei nur noch ein Weg zur Wiederherſtellung
Europas möglich, nämlich die Einberufung einer neuen univerfalen
Friedenskonferenz unter Teilnahme Amerikas. Die franzöſiſche Ge
waltpolitik wird einer äußerſt ſcharfen Kritik unterzogen,

überweiſung des dertſchen Proteſtes.
Waſhington 12. Jan. (WTB.) Der deutſche Botſchafter

Wiedfeld überreichte dem Staatsſekretär Hughes den Proteſt Deutſch
lands gegen den Einmarſch im Ruhxrevier.

Außenpolitiſche Aberſicht.
Die programmäßige Ablehwung und neue Notenfabrikation

der Repko.
Paris, 13. Jan. (Havas.)“ Die Tagesordnung der heutigen

Sitzung der Repko umfaßt die Prüfung einer franzöſiſchen Note über
die deutſche Kapitalflucht und das Memnorandum der zuſtändigen Ab
teilung der Repko betreffend die Mängel gewiſſer Aufbauorganſſationen.
Außerdem wird die Erörterung des deutſchen Moratoriumsgefuches im
Laufe dieſer Sitzung beginnen, da die Kommiſſion bis zum 15. Januor
eine Entſcheidung treffen muß. Die Repko wird dabei offiziell mit dem
von den techniſchen Abteilungen der franzöſiſchen Delegation aufgeſtellten

lan befaßt werden, der Deutſchland zwar ein Myratorinm von einem
ahr bewilligt, aber beſondere Bedingungen auſſtelt. Dies Programmſieht u. a. Maßnahmen zum Zweck der Markſtabiliſierung und der Fi

nanzkontrolle vor. Auch zieht es für den Fall, daß Deutſchland im
Laufe des Moratoriums ſeine Verpflichtungen nicht erfüllt, die Be
chlagnahme der Pfänder in Betracht. Bradbury wird der Sitzung

ohtten.
Verlegung des Zahlungstermins?

Paris, 13. Jan (Havas.) Der diplomatiſche Redakteur der
Agence Havas“ glaubt zu wiſſen, man halte es in franzöſiſchen Kreiſen

W den verſchiedenen Delegationen der Reparationskommiſſion
zu laſſen, ſich üntereinander zu verſtändigen und die Frage des

tſchland z ge währenden Moratoriums in Muße zu beſprechen.
VBarthou werde infolgedeſſen heute vorſchlagen, den Verfalltermin vom
15. Januar auf den 31. Januar zu verlegen. Inzwiſchen werde die
Reparationskommiſſion die Frage erörkern.

Vor Verwirklichung der großvolniſchen Pläne.
Poſen, 13. Jan. Im Warſchauer Miniſterium des Außern wird

zwar erklärt, da Polen nicht beabſichtige, ſich an den Gewaltmaß-
chs aktiv m beteiligen. Jn politiſchen Kreiſen formu

e Stellungnahme der polniſchen Regierung dahin, Polen
im Jnnezn brennendere Aufgaben zu erfüllen und dürfe ſich in

frangzöſiſche deutſchen Konflikt nicht einmiſchen, wenn guch zugegeben
wird ne ſchnelle Löſung der Reparationsfrage für Polen er
r Soweit die offizielle Auffaſſung, die zwar die Meinung
inſ wjedergibt, als in amtlichen Kreiſen mit Rückſicht auf die völlig
ungeklärte Lage und auf den unſicheren Nachbarn Rußland Erklärungen
abgegeben werden können. Die Tatſache bleibt jedoch beſtehen, daß ein
franzöſiſchpolniſches Bündnis exiſtiert. Wenn ferner in Betracht
gezogen wird, daß erſt vor einigen Tagen in der Woſewodſchaft Poſen
Eine weitverzweigte nationgliſtiſche Organiſaton entdeckt wurde, die in
r Verbindung mit dem Weſtmarkenverein unter der Parole:
5 S Deutſchen ſteht, ſo läßt die Tatſache den Schluß
zu, daß die polniſche Regierung, wie im Jahre 1918 in Weſtpreußen
und Poſen und ſpäter in Wilna, vor vollendete Tatſachen geſtellt wird.
von ſie zwar abrückt, die ſie aber gern als vollzogen hinnimtmt.
Ein beredtes Zeichen der polniſchen Gefahr, die nicht zu unter
ſchätzen iſt, läht ſich aus der Haltung der Poſener Preſſe erkennen.

tie „Ga Poznanſka“, ein liberales Blatt. ſchreibt z. B.: „Erforder
ch iſt die vollkommene Erledigung Deutſchlands, eine Jnbeſitzughme
der Machtmittel der deutſchen Größe, und wenn es zu einem Bankerott
Deutſchlands auf Jahrhunderte führen ſollte, zu einer vollkommenen
Verarmung des Landes durch Vernichtung von Handel und Induſtrie
und dadurch, daß Millionen Dentſcher gezwungen werden. nach Amerika
auszuwandern. Für Deutſchland iſt kein anderes am Platze.“

Dieſe Stimme beweiſt, daß in Polen einflußreiche Kräfte am Werke
ſtud, die großpolniſchen Pläne zu verwirklichen.

Heutſchland.
Um das Memelland.

Memel, 13. Jan. (Priv.-Tel.) Die litauiſchen Truppen, Frei
ſchärler gemiſcht mit regulären Soldaten, ſtehen dicht vor den Toren
Memels. Memel wird von den Franzoſen und der memelländiſchen
Polizei geſchützt. An der Tilſiter Brücke ſtehen ſtärkere deutſche
Truppen. Wir zweifeln nicht daran, daß die Franzoſen die Litauer
von einer Beſetzung Memels abzuhalten verſuchen werden, denn
Frankreichs gehätſchelter Vaſall Polen ſtreckt ſeine Fänge nach dem
Gebiet aus. Es iſt von Warſchan bereits ein geharniſchter Proteſt
an den Votſchafterrat losgelaſſen worden. Wir können weder den
Litauern noch den Polen ein Anrecht auf das rein deulſche Land zu
geſtehen.
Wie das „Memeler Dampfboot“ meldet, teilte das Oberkommiſſa

riat mit, daß ein engliſcher Kreuzer demnächſt in Memel erwartet
wird. Später ſollen noch einige andere Kriegsſchiffe folgen.

Paris, 13. Jan. (WTV.) Die Votſchafterkonferenz tritt heute
zuſammen, um den Memeler Zwiſchenfall zu beſprechen. Die engliſche
und die franzöſiſche Regierung haben beſchloſſen, in den Memeler
Hafen verſchiedene Kriegsſchiffe zu entſenden, um die Aktion ihrer
Truppen zu unlerſtützen.

Litauen will dem Putſch fernſtehen.
Berlin 13. Jan. Der litauſſche Geſchöſtsträger gab heute im

Auswärtigen Amt die offizielle Erklärung ab, daß ſeine Regierung den
Vorgängen im Memelgebiet vollkommen fernſtehe. Die litauſſche Re
gierung habe vielmehr alle Maßnahmen ergriffen, um einen Kbertritt
litauiſcher Freiwilliger in das Memelgebiet zu verhindern. Regnläre
oder guch nur irreguläre litauiſche Truppen ſeien an den Vorgängen
überhaupt nicht beteiligt.

Ein Aufruf der „Landesregierung“.
Von Prökuls aus wird ein Aufruf der Regierung Simonatis ver

breitet, die dort vermutlich ihr Hauptguartier aufgeſchlagen hat. Die
Beamten werden aufgefordert, ihren Dienſt wie bisher weiter zu tun.
Sie würden ihre Vezüge wie bisher erhalten und ſollten ſich ruhig der
neuen Regierung anſchließen. Der Aufruf trägt die Unterſchrift
Landesregierung des Memellandes“

c

In der Eſſener 6tadtverordnetenverlammlung.
Jn der am Donnerstag abgehaltenen Stadtverordnetenverſamm

lung, die als einzigen Punkt der Tagesordnung die Beſetzung der
Stadt Eſſen durch die franzöſiſchen Truppen umfaßte, verlas Ober
bürgermeiſter Dr. Luther folgende Erklärung:

Nachdem geſtern früh bekannt wurde, daß das Gebiet der Stadt
Eſſen von franzöſiſchem Militär betreten war, habe ich die Stadt
verordnetenverſammlung ſofort zuſammenberufen, um ihr als der ver
antwortlichen Vertretung der Eſſener Bürgerſchaft gemäß ihrer ſtädte
ordnungsmäßigen Aufgabe Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben.
Jch teile mit, das der Befehlshaber der franzöſiſchen Truppen mich
mit einem Stab von Offizieren in meinem Dienſtzimmex im Eſſener
Rathauſe aufgeſucht und mir erklärt hat, daß er im Auftrage ſeiner
Regierung die Reichs und Staatseinrichtungen
innerhalb der Stadt Eſſen beſetzt habe. Der General hat
mir den franzöſiſchen Oberſten vorgeſtellt, der für die politiſche Auf
ſicht innerhalb der Stadt Eſſen, namentlich auch hinſichtlich der grünen
Polizei, zuſtändig ſei und darauf aufmerkſam gemacht, daß Dinge,
die ſich im Einvernehmen mit dem Oberſten rollziehen, gut, dagegen
die, die ſich nicht im Einvernehmen vollziehen, ſchlim m ſein würden.
Jch erwiderte, daß die Ordnungspolizei der Stadt Eſſen, ebenſo die
grüne Polizei, nicht dem Oberbürgermeiſter, ſondern dem ſtaatlichen
Polizeipräſidenten unterſtehen. Grundſätzlich habe ich erwidert daß
ich nur unter dem militäriſchen Zwange handele und habe
gegen dieſe militäriſche Zwangsausübung namens der Stadt Eſſen
nachdrücklichſt Einſpruch erhoben. Jch bitte die Stadtverord
netenverſammlung, dieſe meine Erklärung autzuheißen und bitte ferner
zuſtimytend davon Kenntnis zu nehmen, daß die Eſſener Födtiſchen
Beamten ihre Tätigkeit fortſehen und ſich im Rahmen des WMöglichen
nach Kräften bemühen werden die ihnen anvertrauten Jntereſſen der
Eſſener Vürgerſchaft weiter wahrzunehmen.

I.Der Arbeltorlan des Reichstoges.
Berlin, 18 Jan. (WTB.) Jn der geſtrigen Sitzung des

Alteſtenrates des Reichstages wurde in Ausſicht genymmen, daß in
der Pleyarſitzung von heute, in der die außenpolitiſche Lage beſvrochen
wird, zunächſt von Montag bis Mittwoch nächſter Woche Sitzungen
e werden, um u. a. die Kreditvorlagen für die Beamten
beſoldung und das Geſetz über dir Verbindlichkeit der Tarifverträge zu
erledigen Die Entſcheidung über die künftige Zulaſſung der fran
zöſiſchen Journaliſten zum Reichstag wird dem Präſidenten überlaſſen.
Vorerſt ſollen entſprechend einem Wunſche des Vereins der Parla
mentsjournaliſten in Berlin genaue Erkundigungen darüber eingeholt
werden, wie die deutſchen Journaliſten vom franzöſiſchen Parlament
behandelt werden. Jn Zukunft iſt der Mittwoch für die Kleinen An
fragen und für Jnitiativanträge auserſehen.

Her Preußiſche Landtag.
Das Verzeichnis der Mitglieder des Preußiſchen Landtags

ſt dieſer Tage, aufgeſtellt nach dem Stande vom 3. Januar d. J. neu
erſchienen Die Stärke der Fraktionen iſt danach die folgende Ver
einigte Sozialdemokraliſche Partei 135. Zentrum (darunter 4 Deutſch
Hannoveraner als ſtändige Gäſte) 83, Deutſchnationale Volkspartei 76,
Deutſche Volkspartei 59, Kommuniſtiſche Partei 27, Deutſche Demo
kraliſche Partei 26. Unter den kleineren Parteien findet ſich die Un
abhängige Sozialdemokratiſche Partei mit 3 Mitgliedern (Lieblnecht.
Obuch, Ruſch), die unentwegt an der alten Fahne feſthalten und den

Kbergang zu der e r nicht mitgemacht haben. Neben der
Kommuniſtiſchen Partei iſt auch noch die Kommuniſtiſche Arbeitsgemein
ſchaft mit 1 Abgeordneten (Neumann) als Sondergrüppchen vertreten.
Die Wirtſchaſtspartei zählt 4 Mitglieder. Zum erſtenmal ſind nun
guch wieder inſolge der Wahlen in Oberſchleen zwei polniſche Abgeord
nete im Landtage auſgetaucht, nämlich der Verbandsſekretär Johann
Baczewſki und der Pfarrer Joſeph Wſida. Bei keiner Partei iſt 1 Ab-
geordneter. Infolge der oberſchleſiſchen Wahlen am 19. November 1922
iſt die Geſamlzahl der Abgeordneten von 428 auf 421 zurückgegangen

Krupp im Don-Gebiet.
Efſen, 13. Jan. Priv.-Telegr.) Die ruſſiſche Regierung hat

die von der Firma Krupp gemachten Abänderungsvorſchläge zu dem
Vertrag der Firma über eine wirtſchaftliche Konzeſſion großen Stils
im Dongebiet angenontmen. Der Vertrag hat eine größere Aus
dehnung der Getreideerzeugung zum Ziele

Maßnahmen gegen die Tenernng.
Berlin, 13. Jan. (Priv.-Tel.) Lant „Vorw.“ werden die vom

Reichskanzler angekündigten Veſprechungen der Regierung mit den
Gewerkſchaften über die Abwehr der nahenden Tenerungswelle vor
ausſichtlich noch heute ſtattfinden. Bei den neuen Verhandlungen wird
von den Gewerkſchaftsvertretern beſonders die Frage der Stabili
ſierung der Preiſe in den Vordergrund der Erörterung geſtellt werden.

Provinz und Vachbarländer.
Zu den Sprengſtoffattentaten in Halle.

Halle. Der Polizeibericht meldet: Durch die weiteren mit allem
Nachdruck betriebenen Ermittelungen konnte eine reſtloſe Aufklärung
des Sprengſtoffdiebſtahls und der Sprengattentate herbeigeführt wer
den. Es kommen im ganzen 11 Burſchen in Frage, von denen einige
noch jugendlich ſind. Acht Täter konnten bereits feſtgenommen werden
drei ſind flüchtig. Sie werden verfolgt. Die Täter gehören der kom
muniſtiſchen Jugend an. Die entwendeten Sprengſtoffmaſſen ſind bis
auf die, die zum Sprengen verwandt worden ſind, herbeigeſchafft und
dem Eigentümer zurückgeführt worden.

Alters und Kleinrentnerhilfe der Jnduſtrie. Tödlicher Unfall.
Weißenfels. Der Arbeitgeber- und Jnduſtrieverband Weißenfels

hat nach mehrfachen reichlichen Einzelhilfen jetzt eine dauernde Unter
ſtühung für die Kleinrentner eingerichtet. Die Mitglieder des Ver
bandes haben ſich nämlich auf Anregung des Vorſtandes mit ganz
wenig Ausnahmen in anerkennenswerter Weiſe bereit erklärt, eine be
ſtimmte wöchentliche Abgabe für dieſe Unterſtützung zu leiſten. Dieſe
jaufenden Beiträge haben jetzt eine Höhe von wöchentlich über 300 006
Mark erreicht, die nach den getroffenen Vereinbarungen ſich der Geld
entwertung anpaſſen wird. Damit kann nun wirkliche Hilfe gewährt
werden. Dieſe iſt teils in barem Geld, teils in Geſamteinkauf von
Lebensmitteln, teils in Verabreichung fertiger Mittageſſen gedacht.
Eine Kommiſſion aus Verbandsmitgliedern und Kleinrentnern wird
demnächſt für die möglichſt nutzbringende Verwendung der Hilfsmittel
Sorge tragen. Mit dieſem großzügigen dauernden Hilfswerk tritt der
hieſige Jnduſtricverband mit an die Spitze der Hilfsorganiſationen,
die jetzt allerorts eingerichtet worden ſind, um der Not der Alten und
Kleinrentner zu ſteuern. An dankbarer Anerkennung für die Svender
wird es in den Kreiſen nicht fehlen. Denn damit dürften die meiſten
für die ganze Dauer der Notzeit der ſchlimmſten Sorgen enthoben
ſein. Donnerstag nachmittag gegen 2 Uhr wurde auf dem hieſigen
Güterbabhnhofe der verheiratete Streckenarbeiter Max Müller aus
Schkortleben von einer Rangierlokomotive erfaßt. Der Bedauerns-
werte wurde ſo ſchwer verleht, daß er verſtarb.

7099 Prozent Gewerbeſteuer.
Aſchersleben. 30 Millionen Mark Fehlbetrag haben ſich bis jetzt

bereits im Kämmereihenskalt ergehken. Zur Deckung dieſer Summe
ſchlägt der Magiſrgt eine erhebliche Erhöhung der Realſteuern vor.
Es ſollen für das Rechnungsiohr 1922 aufgebracht werden 7000 v. H.
Gewerbeſleuer mit 3254 Millionen Mark (bisher 2600 v. H.) und
55 000 v. H. Grundſteuer mit 1135 Millionen Mark (bisher 9000 v. H.
Danach wird die Grundeuer für ein Morgen Land durchſchniftlich
785 alſo das Sechsfache des am 1. April beſchloſſenen Stenerſatzes
betragen.

Großfeuer.Jena Freitag gegen Miſternach brach guf noch nicht aufgeklärte
Weiſe im Gebäude der Maßwerkzeugfabrik C. A. Schietrumvf Jena
Oſt) Feuer aus, dem trotz energiſchen Eingreifens der Feuerwehr
innerhalb weniger Stunden die Tiſchlerei mit den angreyzenden Lager
gebänden zum Opfer fiel. Von dem benachbarten Gaſthaus „Zur
Schütenbrücke“ iſt der Dach uhl eingesſchert. Der Schaden beträgt
viele Millionen. Der Betrieb der Fabrik iſt nur teilweiſe geſtört.

Ein bsſer Sturz. Hundetrene.
Avolda. Einen böſen Fall tat der Dochdecker Erich Eithner. indem

er guf einem Neubau in der Sophienſtraße durch einen Febltritt oder
Ausgleiten pom Dach aus in den Fahrublſchacht geriet und darin
gſtürzte. Er erlitt verſchiedene ſchwere Verletzungen an Bruſt und
Oberſchenkel, und Fätte bei dem Fall, der durch drei Stockwerke hin
durch erfolgte noch viel ſchlimmer abſchneiden können. Als treuer
Wärchter ſeines Herrn erwies ſich der Hund eines alten Naturfreundes,
der durch ſeine täglichen Wandernngen allgemein bekannt war. Der
ſelbe wurde ſeit Sonntag vermißt. Am Dienstag fand man ihn als
Leiche auf und über ihm lag ſein Hund, der ihn ſchon ſeit 24 Stunden
treu bewacht hatte.

Selbſimordverſuch cires Schälers.
Leipzig. Aus Furcht vor Strafe iſt am Donnerstag ein 14 jähr.

Schulknabe aus Mockau auf der Eiſenkahnlinie Mockau Theokla einem
Güterzuge in ſelbſtmördariſcher Alſicht entgegengelgufen. Er hat je
doch ſein Ziel nicht erreicht. Er wurde von der Lokomotive zur Seite
geſchleudert und hat dabei ſchwere Kopfverle tungen erlitten Mittels
Krankenwagens wurde er nach dem Krankenbauſe St. Georg gebracht.

G eeeeeeee emee r
Merſehurger Wochenchronik.

13. Januar.
Gedanken zum Trauerſonntag.

Der Gedanke an das, was im Weſten und Oſten vorgeht, hält
einen bei Tag und Nacht gepackt es iſt, als ob man im Helnathauſe,
wo man tagaus tagein lebt und nicht ſonderlich ins Gebälk und
Manergefüge ſchaut, plötzlich mit ſchreckhafter Deutlichkeit giefe Riſſe
klaffen, das Dach einſinken, die Mauern ſich neigen ſieht. Es kniſtert

im Gebälk, und wer es im Tageslärm nicht hört, der ſpürt es nachts,
wenn der Winterſturm ſich gegen den alten Bau wirf Wird er
aushalten Wer gibt uns das Recht, zu verzagen
Man ſchlägt vergilbte Bücher nach, aus Zeiten, wo es mit demVaterlande ähnlich ging wie heute. Laß mich dich eine Strecke be
gleiten, alter, h Seume, du großer Wanderer auf den ſteinigen
und grundloſen Wegen des Vaterlandes. Johann Gottfried Seume,
du alter Freiheitsbrauſekopf und harter Sittenrichter, der du es wohl
wagen durfteſt zu richten, weil du mit dir ſelber ſo eiſern ſtreng warſt.
Alter ehrlicher Schulmeiſter Germaniens, laß hören, was dir im Jahre
1310 aus der bitteren Seele floß, als die „große Nation“ wie heute mit
ihren ſchmierigen Bajonetten in Europa herumwühlte. Damals
beugten ſich die Großen der Welt, die „Hohen“, wie du nicht ohne
ronie zu ſagen pflegteſt, vor dem Genie des Napoleon. Aber du
ielteſt den Nacken ſteif, die Jdeale Volk und Freiheit im glühenden

rzen. So ſprich denn zu uns:
An das deutſche Volk

im Jahre 1810.
Warum traf mich nicht aus einer Wolke

Gottes Feuer, eh' in meinem Volke
ch die Greuel der Verwüſtung ſah?
chmerzlich zuckt es mir durch die Gebeiye

Bei der heißen Träne, die ich weine,
Auf des Vaterlandes Golgatha!

Rechts und links zieht eine wilde Horde,
Mehr noch mit Zerſthrung, als mit Morde,
Die mit Spott das Ahrenfeld zertritt.
de Rechtes blutige Verächter,

eben ſie zur Antwort Hohngelächter,
Wo ſie kommen, kommt das Laſter mit.

Städte rauchen unter ihrem Tritte,
Und vor ihnen flieht die gute Sitte
Und von ihren Fäuſten trieft das Blut,
Bleicher Schrecken zittert, wo ſie wandeln,
Und die Hölle jubelt, wo ſie handelt
Mit der Furien entmenſchter Wut.

Frommen ſind dies Gottes Strafgerichte,
Weiſen unſers alten Unſinns Früchte:
Wo der Eigennutz das Blutrecht hielt,
Wo zur Schmach und Schande ſeiner Würde,
Wer nur kann ſich losreißt von der Bürde
Und den allgemeinen Beitrag ſtiehlt.

Haß und Spaltung herrſcht in unſern Stämmen,
Einheit nur kann das Verderben hemmen,
Und die Einheit flieh'n wir, wie die Peſt.
Eh' man öffentlich, was recht iſt, ehret,
Jauchzet man, wenn Gau den Gau verheeret,
Und die Volksſchmach wird ein Freudenfeſt.

Werden unſre aufgehäuften Sünden
Nicht vielleicht noch einen Heiland finden
Oder ſoll das Glück der Vormund ſein
Wen noch jetzt ein edler Zorn beweget,
Wem noch reines Blut im Herzen ſchläget,
Halt' es flutend, heilig, heiß und rein!

Blicke, Genius des Vaterlandes,
Mit dem Licht gemeineren Verſtandes
Auf die Hohen und das Volk herab
Daß wir Einheit, Freiheit, Recht erwerben,
Oder all die Geſchwächten ſterben
Und die Weltgeſchichte gräbt das Grab.

e

Man denkt an die erſten Anfänge von Eſſens Größe die nicht
viel länger als 100 Jahre zurückliegen; Steinkohle und Krüpp ſind die
Worte, die ſeinen Eang bezeichnen Wenn an die kleinen unſchein
haren Anfänge von 1812 mit dem heutigen Werk vergleicht, das
34000 Menſchen Brot gibt, ſo ſpürt man erſt, welchen Weg Deuſſchland
in hundert Jahren gegangen iſt. Noch ſteht mitten in dem Rieſen

betriebe der unſcheinbare „Kotten“, das ärmliche Stammhaus des Ge
ſamtunternehmens und zeugt von der Armut und Not, mit dem die
Begründer dieſes gewaltigen Werkes jahrzehntelang gerungen haben,
bis r durch waren. Unter das Bild dieſes Stammhäuschens
ſchreibt Alfred Krupp im Jahre 1878 die Worte:

„Vor fünfzig Jahren war dieſe Arbeiterwohnung die Zuflucht
meiner Eltern. Möchte jedem unſerer Arbeiter der Kummer fern
bleiben, den die Gründung dieſer Fabrik über uns verhängte.
25 Jahe lang blieb der Erſolg zweifelhaſt, der ſeitdem allmählich die
Entbehrungen, Anſtrengungen, Zuverſicht und Beharrlichkeit der
Vergangenheit endlich ſo wunderbar belohnt hat. Möge dies
Beiſpiel andern in Bedrängnis ermutigen

Wer weiß, vielleicht ſtehen wir in ein paar Jahren auf einem
Trümmerfeld. Da mag dies Beiſpiel uns in Bedrängnis ermutigen,
was unſere Arbeitskraft vermag. Wer hätte anno 1812 auf dieſen
vagen geographiſchen Sammelbegriff „Deutſchland“ etwas gegeben, als

Napoleons Blauſtift auf der Landkarte herumfuhrwerkte. Wer gibt
heute viel daranf, wo mit dieſer Karte nicht minder übel verſahren
wird, wo ſich ſogar eine handvoll Litauer erlauben kann, im Memel-
lande herumzuſruken, ohne daß ſie der Donner ſchlägt! Aber getroſt.
Es gibt noch mehr Veiſpicle, die einen in Vedxrängnis aufrichten
können, als dieſes Beiſpiel der Entwicklung Eſſens mit und durch
Krupp. Ungezählte ſogar. Es iſt uns noch immer ein Jahrhundert
ſchlecht gegangen, wenn es uns mal ein Weilchen gut gegangen war.
Und gerade in der Not hatten wir allemal der Welt ein großes Ge
ſchenk zu machen. Und dabei glaube ich nicht, daß wir uns arm
geſchenkt hatten, denn was wir am beſten können ausgeben, das iſt
nicht, was Motten und Roſt freſſen!

Laßt uns für beute etwas vo nehmen. Jn jedes Haus ſoll man
jetzt eine Karte von Deutſchland hängen. Mit den jetzigen, vorläufigen,
vielleicht für ein halbes Jahrhundert vorläufigen Grenzen, die mit
blutroten Streifen auf das alte Kartenbild darauf gezeichnet ſind.
Und wer weiß, worum es ſich im beſten Grunde handelt. der hebt
noch dazu das ganze deutſche Sprachgebiet heraus. Eine Arbeit, mit
den Kindern an ein vaar Abenden zu machen. Man muß noch mal
den ganzen biſteren Vecher austrinken dabei Wer etwas weiß von
deutſcher Volkseigenart und Geſchichte und Landſchaft, dex hat dabei

mehr zu geben als den abgedroſchenen Volabelſchatz der Rache, denn
heiliger und tarſendmal ſtärker iſt das Ja als das Nein. und das Ja
iſt hier die Liebe zum Lande, aus jinnerem Veſitz genährt.

Es fällt einem das Märchen ein vom treuen Heinrich, dem eiſerne
Reifen um die Bruſt gelegt waren, weil ihm ſonſt das Herz zerſprungen
wäre.

Michel, alter Geſelle, ſag mal, ſollteſt du nicht einige Ahnlichkeit
mit dem treuen Heinrich haben Nur mit den Rrifen verhält es ſich
ein bißchen anders. Mit deinen Reifen hat es noch ganz beſondere Be
wandlnis. Da ſehe ich einen um deine Bruſt, der iſt ſo eng, daß dein
Atem ganz ſchwer geht Da ſteht darauf mit krauſen Buchſtaben die
Kreuz und Quer: „Parteigeiſt“. Da iſt der zweite Ring, uralt ich
glaube, noch Bronze, der heißt: „Stammeseiferſucht“, zu neudeutſch.

Der ſchnürt dir ſchier das Blut weg. Und da„Partilularismus“
klappern noch ein paar ſchmierige beinerne Ringe hier und da herum,
daß du nicht recht laufen und nicht recht zupacken kannſt. „Raffgier“
ſteht an dem einen und „Wenn ich nur habe“. Das ſind die ſchlimm
fen. Jch glaube, du haſt am Ende noch mehr.

Michel, alter, abgemagerter Veteran, du biſt zwar ganz blaß und
matt und gehſt gebeugt, und in den alten Wundnarben ſchmerzt es dich

Michel, merkſt du nicht, daß dich dieſe verdammten Sklavenringe ſo
langſam abwürgen? Wie wärs, wenn du mal Atem holteſt, n ganz
tief, und die Muskeln ſpannteſt Vielleicht fliegen ſie klirrend weg.
Und du häteſt die Bruſt frei, das Blut ſtrömte leichter und du könnteſt
nochmal geſund werden! Michel, verſuchs doch mal!

Cbronos.
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86 MillionenFehlbetrag in Zeitz
Zeitz. Zur teilweiſen Abdeckung des Fehlbetrages in Höhe von86 ken nahmen die Stadtverordneten eine u

umlage zu den Realſteunern vor und beſchloſſen, zu Gas und
Strom einen Zuſchlag von 10 für Kubikmeterzu erheben. Als Nachtragsumlage werden erhoben: 390 000 Prozent
ur Grundſteuer, 3900 Prozent zur Gebäudeſtener und die GewerbeSt in voller Jahreshöhe. Hierdurch werden etwa 40 Millionen

ehlbetrag gedeckt, während man hofft, daß der Reſt durch die Neu
regelung Landesſteuergeſetzes aufgebracht werden wird.

v Kleine Nundſchan.
Aus Schwermut über den durch einen Unfall erfolgten Tod ihres

Mannes ließ ſich in Billroda eine Frau n Grubenzuge
überfahren. Sie war ſofort tot. Drei kleine Kinder bleiben unvder
orgt zurück. Drei Strafgefangene aus Coswig, die dieſer Tage

8 Weite geſucht hatten, konnten in Roßlau erwiſcht und zurüd-
transportiert werden. Der Friſeur Scholz von Greppin konnte
auf friſcher Tat beim Wildern gefaßt werden. Das Gewehr, ein gutes
Fernglas und ein eben erlegter Haſe ſamt dem zur Aufbewahrung
dienenden Ruckſack wurden beſchlagnahmt. Jn der vergangenen
Nacht kam es in einem Reſtaurant in Zerbſt
ſchen einem Soldaten und einem Ziviliſten, wobei der Lehtere durch
Seitengewehrhiebe ſchwer verletzt wurde, ſo daß er in das Kranfen
haus geſchafft werden mußte. Eine Unterſuchung durch das Reichs
wehrSlandortkommando iſt eingeleitet. Jn Blankenbur
wurde bei einem Schneidermeiſter ein ſchwerer Einbruchsdiebſtah
verübt; geſtohlen wurden Stoffe und Futter aller Art, Hemden und
Bekleidungsſtücke von insgefam einer halben Million Wert. Von den
Tätern, für deren Ergreifung eine hohe Belohnung gelezt worden
iſt, fehlt noch jede Spur. Jn Rottenbach kam beim Verſuch,
den Weihnachtsbaum anzuzünden, das Kind eines Lokomotivführers
mit der Kleidung der brennenden Kerze zu nahe und erlitt furchtbare
Brandwunden, da dieſe ſofort Feuer fingen.

Merſeburg und Umgegend

13. Jannar.
Flaggen auf Halbmaſt!

Deutſcher Boden iſt im „Frieden“ widerrechtlich nen beſetzt worden.
Kber einem weiteren Teile des deutſchen Volkes wird fremde Willkür
ſchalten. Jn ſeinem Gefolge drohen vermehrte Arbeitsloſigkeit und
Hunger im neubeſetzten und im unbeſetzten Gebiete der deutſchen Hei
mat. Ein Bußtag des deutſchen Volkes iſt darum der morgige Sonn
tag. Die Trauerkundgebung im Dom. die Proteſtkundgebungen der
ſozialdemokratiſchen und der kommuniſtiſchen Parteien, ſie ſind ein
leiſer Widerhall der dröhnenden Schritte kulturfeindlicher Bataillone.
Auch ſonſt kommt die Schwere unſerer Tage zum Ausdruck: Alle
ſtaatlichen und kommunalen Dienſtgebäude haben am genannten Tage
in den Reichs und Landesfarben Halbmaſt zu flaggen, Theaterauf
führungen, ſowie Vorführungen von Lichtbildern und Lichtſpielen zu
unterbleiben, ſofern nicht der ernſte Charakter der Veranſtaltung ge
wahrt iſt. Verboten ſind alle öffentlichen Tanzveranſtaltungen, Bälle
und Luſtbarkeiten. Die Verlängerung der Polizeiſtunde am genannten
Tage iſt ausnahmslos ausgeſchloſſen.

Schulfeier.
Jn den hieſigen Schulen fand eine kurze Feier ſtatt, in denen den

Schulkindern die große Not der Heimaterde geſchildert wurde. Sie
müſſen wiſſen, daß ihre Eltern im ſchwerſten Kampfe für die Zukunft
ſtehen, denn ſie verkörpern Deutſchlands Zukunftsglauben.

Von der Vezirksregierung. Jn die Regierung iſt an Stelle
des in das Miniſterium berufenen Regierungsrats Febhrmann der
Regierungsrat Armbruſter eingetreten. Außerdem i neu Regie

angsaſſeſſor Bauck als Dezernent in der Regierung beſchäftigt.
„Regierungsrat Specht ſcheidet am 831. Januar aus der Regierung

aus und tritt in das Finanzamt Hamburg ein.
Perſonglnachrichten vom Landeskulturamt. Gerichtsaſſeſſor

Dr. Roth in Steudal iſt zum Kulturamt in Eiſenach, Kulturſuper
numerar Schladiß in Müblhauſen zum Kulturamt in Stendal verſetzt
Ausgeſchieden ſind die Kulturamtszeichner Eckardt in Nordhauſen und
Schönemann in Halle. Das Befähigungszeugnis zum Vermeſſungs
ſekretär haben erhalten die Kul Uramtszeichner: Daßler in Naumburg,
Dräger in Halle, Heuſer in Mühlhauſen und Wiegmann in Nord
haufen. Einberufen zur Prebedienſtleiſtung im Büro und Kaſſen
dienſt der Militäranwärter Brand zum Kulturamt in Naumburg

Eiſenbahngüter. Für Anträge von Abſendern auf Anſtellung
von Nachforſchungen nach dem Verbleib abgeſandter Bahngüter iſt
ab 1. Januar 1923 eine Gebühr eingeführt worden. Sie beträgt
820 wenn es ſich um Stückgut, und 640 wenn es ſich um
Wagenladungsgut handelt. Die Gebühr muß mit dem Antrag vor
gelegt werden. Eine eigenartige Auffaſſung tritt mit dieſer neuen“
Gebühren- Erhebung zutagge. Der Reichsbahn werden Güter zur Be
förderung übergeben, die nicht immer an ihren Beſtimmungsork ge
langen. Der Abſender hat dafür, daß er ſeine Ware nicht ohne weile
res verlieren will und Nachforſchungen verlangt, noch zu zahlen
Höher gehts nimmer in der Sucht, Einnahmequellen zu erſchließen
Reichsvoſt und Reichsbahn Arm in Arm!

Die Poſt hat ſeit dem 1. Januar die Preiſe für die Formukare
wieder erhöht. So koſtet eine Poſtkarte ohne Marke 5 und eine blaue
Zahlkarte 5 Ein Uberweiſungsheſt für den Poſtſchecverkehr koſtet
350 100 Zahlungs anweiſungen koſten 600 und für ein gelbes
Poſtſcheckluvert werden 8 berechnet.

Neue Titel. Um einem „dringenden Bedürfnis abzuhelfen iſt
verfügt worden, daß Studierende der Landwirtſchaft, die eine Djplom
prüfung beſtanden haben, den akademiſchen Grad „Diplom-Landwirt“
erhalten während den Kandidaten, die die Prüfung zum ine
Landwirt abgelegt haben, der Grad „akademiſch geprüfter Landwirk“
verliehen wird. Dieſe Titel können guch nachträglich verliehen werden,
ſo daß niemand uünruhig zu ſchlafen braucht.

Fremde Geldſorten am Eiſenbahnſcholter. Vielfach wünſchen
Auslandsreiſende, die kein deutſches Geld bei ſich haben, oder kurz vor
der Rückreiſe ins Ausland keine Umwechſlungen mehr vornehmen wollen,
die Eiſenbahnfahrkarlen in ausländiſchem Gelde zu bezahlen; die
Schalterbeamten der Reichsbahn ſind nenerdings wie die „Peichszenkrale
g5 Deutſche Verkehrswerbung“ mitteilt angewieſen worden, dieſe

ünſche zu erfüllen und im Perſonen Gepick- und Expreßquiſverkehr
fremde Währung anzunehmen; dagegen ſoll im allgemeinen am Schalter
kein fremdes Geld um oder eingewechſelt werden, da derartige Ge
chäfte in den Vetrieb der Wechſelſtuben eingreifen. Nur wenn die
echſelſtuhen geſchloſſen ſind, oder wenn der Neiſende ausdrüglich

wünſcht, den Kaufpreis der Fahrkarte, Geväck- oder Expreßquffracht in

r Währung zu zahlen, hat der Schalterbeamte ſie entgegen
zunehmen.

Das wertvollſte Zeitungspapier. Eine Leipziger Fiſchwaren
roßhandlung bietet drei Pſund Vollheringe, drei feine ſaure Gurken

und ein halbes Pfund Heringsmilch oder drei Pfund prima Schellfiſch
und zwei Pfund Sauerkraut für zehn Pfund Zeitungspavpier!

Anf dem Wochenmarkte war heute das Angebot an Obſt und
Gemüſe für die jetzige Jahreszeit als gut zu bezeichnen. Die Preiſe
hielten darin die Höhe der letzten Tage. Unangenehm bemerkbar
machte ſich die geringe Anfuhr von Butter, die im Preiſe ſtark ge
ſtiegen iſt, und wohl auch noch teurer werden wird. Beſſer als bisher
war das Angebot von Eiern. Die milde Witterung hat eine erhöhte
Legetätigkeit der Hühner hervorgerufen. Auch wenn kein Witterungs
wechſel eintritt und keine weitere Markentwertung ſtörend wirkt,
dürfte der heute geforderte, Preis von 80 für das Stück nicht mehr
lange zu halten ſein.

Die Feunerwehrübung mit der Vorführung der Autvmobilſpritze,
die für morgen vormittag angeſetzt war, findet des nationalen Trauer
tages halber nicht ſtatt. Sie wird zu ſpäterer Zeit veranſtaltet
werden.

Neue Bilder im Schanfenſter unſeres Geſchäftshanſes. Der
atte Dampfer Lymän Stewart“ im Ozean. Die Thron

teigung des neuen Kalifen Abdul Medjed Effendi. Eine Stadt
in Aſche. Wie man in Amerika Brücken baut. Fußballſviel
wiſchen Fußballklub Pforzheim und Real-Madrid in Madrid. Die
ishockeymannſchaft des Berliner Schlittſchuhklubs. Der neue

VaterRheinBrunnen in Köln. Ein ſenſationelles Motor-Einrad.

zw. Kilowattſtunde 4

zu einem Streit zwi

BVeth's Geſellſchaftshaus. Das Gaſtſpiel des Halleſchen Stadttheaters findet am Sonntag abend v ſtatt. Die Auffnrung
von Schnitzlers „Liebelei“, ein packendes Schauſpiel, ſteht unter der
Leitung des Oberſpielleiters Dr. Edgar Groß. Jn den r r
ine Keger Du ſowie Charlotte Hahn, Annemarie Groß und Her

ine Ziegler auf.
Die Dentſche Volkspartei ladet alle deutſchgeſinnten Frauenund Männer zu ihrer Reichsgründungsfeier am 18. Januar e r

ein. Reichstagsabgeordneter von Kardorff wird an dieſem Abend

ſprechen. Die Herren Fritz Buſch und h rſtalten den Abend durch künſtleriſche Darbietungen aus. (Siehe An
zeige.)

Vom Rentnerbund. re Liebesgaben ſind wieder ein
58 en. Die Vereinsbank ſpendete 1500 für 3 von ihr ſelbſt be
timmte Mitglieder. Ungenannt gab 500 Von Max Müllers Silber
hochzeit kamen 804 A. Ein ungengnnter Wohltäter brachte die hoch
erfreuliche Stiftung von 100 000 A. Weitere gütige Gaben werden
W von jedem Vorſtandsmitglied, beſonders vom 1. und
Stehen e Se feeſene Wecer vent ad a ba ergſtra in der äftsſtelle dieſer ung und auf der Stadtſparteſſe Girokonto 724. Schw.
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Milch 220 Mark!
Wie aus dem heutigen Anzeigenteil hervorgeht, iſt der Milchpreis

für das Liter Vollmilch auf 220 feſtgeſetzt worden. gleiche
Preis iſt auch in den Städten Halle und Erfurt fetgehet Danach
koſtet allein die Milch für einen Sängling im Monat 6600 bei nur
einem Liter täglich. Die ungeheure Gefahr, die für das deutſche Volks
tum in der enormen Steigerung gerade dieſes wichtigen Nahrungs
mittels liegt, wird auch von der a r Sorgen beob
achtet. Sie wird dem Reichstag ſofort v iederzuſammentritt
einen Nachtragshaushalt zugehen laſſen über Bewilligung von drei
Milliarden Mark zur r gung von Milch fürkleine Kinder. Die Maßnahme bezweckt in keiner Weiſe, eine all
gemeine r durchzuführen, wogegen die bekannten volks
wirtſchaftlichen Gründe und die Rückſichtnahme auf die Reichsfinanzen
entſcheidend ſprechen würden. Es handelt ſich vielmehr nur um die
Linderung des ganz außerordentlichen Notſtandes, der in vielen Be
zirken enger Bevölkerungsanhäufung dadurch entſtanden iſt, daß
nennenswerte Teile der Bevölkerung, angeſichts der allgemeinen Ver
armung die Mittel zur Bezahlung der Milch einfach nicht mehr auf
bringen können. Der Weg einer r oder ſonſtiger
Zwangsmaßnahmen kann zum Ziel nicht den weil alle Zwangs
maßnahmen die in erſter Linie erforderliche Vermehrung der Milch
erzeugung erfahrungsgemäß hemmen. Die vom Reich bereit zu ſtellen
den Mittel werden der Höhe nach zur Behebung der Not ſicher nicht
ausreichen, vielmehr werden ſtarke Ergänzungen durch Mittel der
Länder und örtliche Aufwendungen vder preisausgleichende Maß
nahmen kommen müſſen, wie ja derartige Hilfe durch Länder und durch
örtliche Stellen zum Teil bereits wirkungsvoll gewährt iſt. Ferner
wird dafür geſorgt werden müſſen, daß die Reichsmittel auf die Fälle
ernſteſter Not zuſammengefaßt und nicht durch Verwendung auch in
minder ſchwierigen Verhältniſſen zerſplittert werden.

Trauerbundgebung!
MIIIXMNEMIICEXC)CCCCEEIEIIIIEIIIIIIIIEC]

Bei der Trauerkundgebung am Sonntag, den
14. Jan. im Dom wird Superintendent Prof. Bithorn
die Anſprache halten, die durch vaterländiſche Geſänge

der vereinigten Geſang Vereine eingerahmt wird.
Programme werden am Eingang verteilt. Es wird
ausdrücklich gebeten, Kinder zu der Kundgebung nicht

mitzuführen. Am Ausgang werden freiwillige
Spenden für die Deutſche Notgemeinſchaft entgegen

genommen.
Alle deutſchen Männer und Frauen ſind zu der

Kundgebung eingeladen.

e

Tageskalender.

Sonnabend, 13. Januar.
Generalverſammlungen: Turnverein Rothſtein und VfL.
Stiftungsfeſt Turnverein KötzſchenBeung.
Ball im Caſino.
Bockbierfeſt bei Beth und in der Klauſe.
Monatsverſamlung des B.-C. Preußen.
Arbeiter- Geſangverein Einigkeit: Tänzchen in der Funkenburg.

Sonntag, 14. Januar.
Trauerkundgebung im Dom 5 Uhr.
Bürger Geſangverein, Jrene und Liedertafel: Kbungsſtunde 11 Uhr

im Tivoli.
Gaſtſpiel des Halleſchen Stadttheaters „Liebelei“ bei Beth.

Vetterwarte.
V. W. am 14. 1. e Ziemlich trüb, Schneefälle, Temp.

um Null. 15. 1. (Montag): Teils heiter, teils wolkig, ohne beſon
dere Niederſchläge.

Wallendorf, 13. Jan. Nachdem in vergangener Woche unſere
Kirchenglocken eingetroffen ſind, ſind ſie nunmehr in feierlicher Weiſe
ihrem Berufe zugeführt worden. Am Freitag iſt die Glo den
weihe mit Anſprache des Ortspfarrers und Geſang der Schulkinder
vor ſich gegangen. Zu dem Feſtgottesdienſt am Sonntag vormittag hatder Geſangverein der Gemeinde ſeine Mitwirkung n Am Nach
mittag 3 Uhr wird ein Kirchenkonzert ſtattfinden, das der Kirchen
chor der Altenburg aus Merſeburg veranſtaltet. Chor- und Einzel-
geſänge ſowie Orgel und Geigenmuſik. beides in reicher Auswahl, ſind
vorgeſehen. Am Abend wird der Jugendring aus Merſeburg das
Paradiesſpiel und als zweites das Chriſtgeburtſpiel zur Aufführung
bringen. Jedenfalls iſt dafür geſorgt, daß das ſeltene Ereignis der
Glockenweihe in würdigſter und eindrucksvoller Weiſe begangen wird.

8 Lützen, 13. Jan. Jnfolge der Typhus-Epidemje in unſerer Stadt
hat der Landrat im Umkreiſe von 19 Kilometer (alſo auch für Keuſch
berg und Dürrenberg) alle Veranſtaltungen und Vergnügungen auf
die Dauer von 10 Tagen verboten.

Turnen Spiel Sport
Mücheln Kötzſchen 3: 1. Lauchſtädt Ouerfurt 2:5.

Auch in der II. Klaſſe nahmen am Sonntag die Verbandsſpiele
der zweiten Runde mit zwei Spielen ihren Fortgang, während Neu
mark und Röſſen noch nicht berückſichtigt waren. Ein für die
Meiſterſchaft mit ausſchlaggebendes Spiel fand in Mücheln ſtatt, wo
Kötzſchen auf Mücheln traf. Kötzſchen trat zu dieſem ſchweren Spiele
mit 10 Mann, darunter 4 Mann Erſatz, an, während Mücheln ver
ſtärkt durch neuen Zuwachs ſich dem Schiedsrichter ſtellt. Während
Kötſſchen kurz nach Beginn durch gut getretenen Elfmeter in Führung
ging und durch überlegenes Spielen dieſes Ergebnis bis zur Halb

Oviſenlurfe un n u
13. 1. 1.Amlicher Schlußkurs gen (elr) Siark (Heid)

1 holländiſcher Gulden 5576 485
1 däniſche Krone 040 21301 italieni cher Lire 5281 Piund Sterling 47 481 Dek ar. 18324 10599franzöſiſcher Fran 723 7301875 19901 Schweizer Fran
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zeit hält, ändert ſich das Bild nach Halbzeit. Bei Kötzſchen macht
ich nach und nach eine Ermüdung der Spieler bemerkbar, ſo daß

cheln zu billigen Erfolgen kommt und dieſes in 3 Toren ausdrücktQuerfurt konnte Laugſtert in Merſeburg mit 5:2 (3: nach
dauernd offenem Spiele e Lauchſtädt legte wegen angeblicher
Nichtſpielberechtigung eines Querfurter Spielers Proteſt ein.

Die Tabelle lautet jetzt folgendermaßen:
geſp. gew. unentſch. verl. Punkte Tore

Ouerfurt s 5 1 10 2 17 bNeumark 5 4 S 1 8 2 1385 8Mücheln 6 4 4 12 8Kötzſchen 6 3 c 3 6 s 14 10Röſſen 5 1 4 1 9 28Lauchſtädt 6 1 5 I II 17
Schöffengericht Merſeburg.

Der in Unterſuchungshaft befindliche Ingenieur Johannes L. ausGofedck hatte dem Paſtor Schöne in e g eine ren Schale

im Werte von 20000 A geſtohlen und ſich des Betrugs ſchuldig gemacht,indem er einer Lehrerin in Benn dorf und einem Arzt in gen
nitz durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen Wertgegenſtände abnahm,
ſie veräußerte und das Geld für ſich verbrauchte. Das Gericht erkannte
auf eine Geſamtſtrafe von 8 Wochen e die durch die erlittene
Unterſuchun Kr verbüßt erachtet wurden

Der Schloſſer Willi G. in e h und der Arbeiter Bruno
W. in Hakke hatten im September 1922 in den Leunawerken
Dreibriemen im Werte von 40 000 geſtohlen und Teile desſelben an
den Schloſſer Otto G. abgegeben, weshalb dieſer wegen i ange
klagt war. E. wurde mit 15 000 ev. 2 Wochen, W. 15 000
r ſ. oper Gefängnis und G. mit 5000 ev. 2 Tage Gefängnis

ra
Der Geſchäftsführer Wolfgang H. aus Merſeburg hatte in den

Straßen ruheſtörenden Lärm erregt und den ihn abführenden Polizei
beamten Widerſtand geleiſtet und dieſen öffentlich beleidigt. Die Strafe
wurde auf 300 C ev. 1 Tag Haft und 3000 ev. 6 Tage Gefängnis
geſert Wegen Beleidigung wurde außerdem dem Beleidigten die

rlaubnis zur ren des Urteils zugeſprochen.
Das noch jugendliche Dienſtmädchen Erna aus Merſeburg

hatte ihrer Dienſtherrſchaft zwei Decken neun Kiſſen und Strümpfe im
Werte von 1000 geſtohlen. Unter chtigung der Jugend der
Angglate erkannte das Gericht auf einen Verweis

Schulknabe Hermann R. in Schaden dorf hatte im Juni1922 dem Hamſte t Andrä gehörige 20 e die gar
woin der Flur Scha aufgeſtellt hatte, geſtohlen. Eine ſtrafbare

Handlung war aber nicht n weshal ſprechung erfolgte
Der jetzt in der Fürſorgeanſtalt befindliche Schüler Artur K. aus

Merſeburg hatte im Juni 1922 in Merſeburg auf dem Wochenmarkt
etwa 20-25 Stück Geldtaſchen im Geſamtwerte von 3000 ver
ſchiedenen Eigentümern gehörig, geſtohlen. Seine Strafe wurde feſt
geſetzt auf eine Woche Gefängnis

Der in Unterſuchun et befindliche Arbeiter Otto H. aus
Schafſtädt und der Arbeiter Hermann P. aus Merſeburg hatten
in der Nacht zum 13. Oktober 1922 gemeinſchaftlich an dem Grundſtück
des Gutsbeſißers Berthold in Schafſtädt die Blitzableiter umge
bogen, die Spitzen derſelben im Werte von 10000 abgeſchraubt und
geſtohlen. H. wurde mit 2 Monaten Gefängnis beſtraft, von denen
6 Wochen a die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet wurden. P.
erhielt eine Gefängnisſtrafe von 2 W
Der Gaſtwirt und Schlächter Karl K. aus Merſeburg ſollte
im Oktober 1922 ein Faß Rumverſchnitt von ca. 45 Zentner und ein

den berg re 3 e e rn J amauf dem erbahn agerten vechtswi zu en.ſegte war aber durch nichts wachzuweiſen, wes Freiſprechung
olg

Der Arbeiter Karl N. in Frankleben ſoll folgende Diebſtählebegangen haben: im Juni 1921 dem Arbeiter n Sander und e
Dezember 1921 auf Grube Veſta dem Bergarbeiter Karl Lange je ein
Fahrrad, im Winter 1921 auf Grube Veſta fortgeſetzt Werkzeuge, vom
Güterbahnhofe Frankleben fortgeſetzt Kohlen, Grube einem

nbekannten einen Regenmantel und außerdem dieſer Grubenverwal
tung eine Büchſe mit 10 Pfund Karbid. Es lag Rückfallsdiebſtahl vor.
Es erfolgte Verdagung der Sache zwecks Vorladung von Zeugen zum
n eher an Nexſeburg hatten in W

rei Arbeiter aus Merſeburg en im Au 1922 bei ihrerAbführung wegen ruheſtörenden Lärms den ſie abſührenden e

beamten Widerſtand geleiſtet und diefe Beamten öffentlich beleidigt.
Einer ſollte außerdem auf der Rathauswache dem Polizeiſekretär Naß
Widerſtand r haben. Zwei wurden mit je 3000 A ev. je 6 Tagen
Gefängnis der dritte mit 2000 e ev. 4 Tagen Gefängnis beſtraft und
den beleidigten Beamten eine röffentlichung des Urteils zuerkannt.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidun gegen zugeſtellte h w7
Strafverfügungen hatten geſtellt: Der Poſtſchaffner Hermann L.
Merſeburg, der im Auguſt 1922 vom Felde des Gutes Ruſches
et Weizen in geringer Menge geſtohlen haben ſollte. Es erfolgte
Freiſprechung, da eine ſtrafbare Handlung nicht nachzuweiſen war.
Der Arbeiter Franz E. aus Dörſtewitz, dem zur Laſt war,
im Auguſt 1922 vom Felde des Landwirts Gürtzſch in Corbetha Kar
toffeln geſtohlen zu haben. Auch in dieſem Falle erfolgte Freiſprechtng
infolge mangelnder Beweiſe

Vermiſchte Nachrichten
Der witzige Landgerichtsdirektor. Einer der wibigſten Frank

furter Rechtsanwälte erzählte unlängſt bei einem Glas Wein die fol
gende wirklich wahre Geſchichte: „Vor einiger Zeit ſtand ein Mann vor
der Strafkammer, von Beruf war er, wie er ſagte, Haſenhaarſchneider
(ein ſehr ſelten vorkommendes Metierl); der hatte irgend etwas aus
gefreſſen und bekam dafür ſechs Monate aufgebrummt. Nach der
Urteilsverkündung neigte ſich der ob ſeines Humors und Mutterwißes
bekannte und auch beliebte Landgerichtsdirektor zu dem einen Beiſiter
herunter und ſagte ſchmunzelnd in ſeiner ſchnarrenden Re Stimme
„Alſo, nun werden ſich die Herren Haſen ihre Haare eine zeitlang
wo anders ſchneiden laſſen müſſen!“

Die Rechte des Ehemanns in Frankreich. Ein franzöſiſcher
Gerichtshof hat dieſer Tage entſchieden, daß die Ehemänner das geſetz
liche Recht haben. eine körperliche Züchtigung ihrer vorzu
nehmen als ein Mittel der Ausübung ihrer häuslichen Autorität, vor
gusgefetzt, daß eine körperliche Züchtigung keine Geſundheitsſchäden
hinterläßt. Die Urſache dieſer ſeltſamen Entſcheidung war folgender
Vorgang: Eine Frau verklagte ihren Mann wegen kätlicher Beleidi-
gung, z ſie ſelber zugab, daß die Züchtigung nicht beſonders
„kraftvoll“ geweſen ſei. Der Ehemann erklärte, daß er ſeiner Frau
einige „verſetzt“ habe, weil ſie ihm auf Vorwürfe in ſcharfem Tone
erwidert habe. Jm Urteil des Gerichtshofes heißt es: Der Grundſatz
der Autorität des Hausherrn iſt ein weſentlicher Teil des Geſehes
über öffentliche Ordnung und Familtenorganiſation, und eine Freu
kann von der Gehorſamspflicht e ihrem Ehemann nicht ent
bunden werden. Die Autorität des Hausherrn wird jedoch durch die
öffentlichen Gerichte kentrokliert, an die ſich die Hausfrau wenden
kann, wenn nach ihrer Meinung der Hausherr ſeine Befugniſſe über
ſchritten hat. Das Recht des Hausherrn erlaubt ihm, zu Zeiten ſeine
Frau körperlich züchtigen zu können, wenn ſte ſich ſeinen Anordnungen
widerſeßt. Die Klage wurde daher abgewieſen.

Des humorvelle Polizeiamt. Jm „B. T.“ wird folgende Be
kannkmachung aus dem amtlichen Anzeigenteil des „Barener Tage
blattes“ vom 24. Dezember wiedergegeben: Vom Miniſterium iſt uns
mitgeteilt, daß beabſichtigt iſt, den Landtagsabgerrdneten Hennecke zu
ermorden. Wir warnen ver der Juefübrun d Axſicht und haben
alle wöglichen Maßnahmen getroffen, un den Anſchlag abzuwehren.
Das Bolizeigmt.“ Es ſcheint. als ob man in Waren eiwas frühzeitig
Silveſter feiert.

Die geſärbten Kangrienrsgel. Der Arbeiter Meritz Müller in
Möckern und ſein Sohn Paul hatten ſich vor dem Leirziger Schöffen
gericht wegen verſuchten Betruges zu verantworten. Sie hatten fünf
Kanarienweibchen mit Chromselb zefärb und dem Häudler F. als
Männchen zum Preiſe von 2400 A pro Stück zum Kanufe angeboten
F. iſt als gewiegter Vogelkenner auf dieſen Tric indeſſen nicht hinein
gefallen. Das Gericht erkannte gegen Rorig Müller anf 10 0007 SesFrafe.und gegen ſeinen Sohn auf 5000

Leitung: Fraas Ab ner.
Verantweortitiqh: Dr. Siegiried Serger Ke t.Kiderft nd ierehar:; r r t Krovinz, Lokale n
niſchies und Speri; Kuei Rördrner den Anzeigen und Aeklamezeil

antitiech in Rerſ
Berliner Sernetinng: Walter Am uns Ser Lande her Sr. 865.unnnd Leriag der rn T i mer in Werfedueg.
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Fapierabfeille a e
Nr. t.

i müſſe
Vetys Seelſheſchan

Heute Sonnabend, 13. Jan., abds. 7 Uhr, im Saale

großer Ball Bockbierfeſtmit

Sonntag, den 14. Jan., abends 8 Uhr,
Gaſtſpiel des des Halleſchen Stadttheaters

S Liebelei.
auſpiet in 3 Aufzügen von Arthur Schnitzle r.

PeibhögründungsteirDonnerstag, den 18. Januar d. l abends 8 Uhr

TIVOLI“. beutsche Volkspartel.

Einmalige Bekanntmachung de

Beamten Wirtſchaftsvereins
Merſeburg e. G. m. b. H.

Montag, den 22. Januar d. J, abends 8 Ahr
im „Herzog Chriſtian“

außerordentl. GeneralVerſammlung
Tagesordnung: Aenderung der S 38, 4, 12, 18,

14, 15, 25, 56, 67 und 68 der Satzungen.

Bei g. (F 68,3 d. S.) findeDonnerstag, den 25. Januar d. Js., abends 8 Uhrim „Herzog Cheiſtan zur Erledigung derſelben Tages

ordnung eine zweite außerordentl. Generalverſammlung
ſtatt, welche endgültig entſcheidet.

Der Aufſichtsrat: Ziegner, Vorſitzender.

Laoernt
Esperanto

im Verkehr mit der elgenen Nation
gebrauche de deutsohe Sprache

im Verkehr mit anderen Natlonen
benutze nur die neutrale Hilfs-
sprache ESPERANTO

J Neuer Lehrgang der Welt-
d hilfssprache ESPERANTO

beginnt Oonnerstag., 265. Januar,
abends 8 Uhr. im Herzog
Christlan“. Anmeldungen

unci Auskünfte dortselbst.

Deutscher Esperanto-Bund e. V.
Ortsgruppe Merseburg.

Dach Arbeiten jeder Art
in Schiefer, Ziegel und Pappe,

Kirchen Turm u. Schornſtein Arbeiten
werden fachgemäß und gewiſſenhaft ausgeführt.

Koſtenanſchläge jeder Zeit.

Paul Hoffmann,
Fernruf 403.

Meuſchauer Str. 2.

Fernruf 403.T z
n nfü hanen

Dachdeckermeiſter, e

e

Reues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Januar Programm.
Eeſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag
Programmwechſel.

„Einigkeit“

Tänzchen
in der „Funkenburg“ ab.

Der Vorſtand.

Stadttheater
Sonnabend, 13 Jan 7

Schatten.

Nachtvorellg. Die erſten

Liebe v. Borngräber.

Polenblut.
Sonntag, 14. Jan., 7 Uhr

Der Wildſchütz.

Schatten.

Klein kunſthühne

Arb. Geſ Verein

hält Sonnabend, den 13..
von 7 Uhr abds.,, an ſein

Hallesches Kunstleben.

Der Wettlauf mit dem

Sonnabend, 13. Jan., 11

Menſchen Myſterium d.

Sonntag, 14. Jan., s Uhr.
Geſchloſſene Vorſtellg.

Montag 15. Jan. 7 UhrDer Weitlauf mit dem S

ist es für jeden, wer sein

kahrrack

Ahon Jetzt
emelllleren u. vernlchkeln läßt hel

Hermann Drese, Vorwerk 8.
Mechanische Werkstatt.

Fahrrad und Nähmaschinen- Handlung.

Auch im neuen Jahre
erzielen Sie unr

6 Vulandtſtraße 6
Telephon 685. Telephon 685.

die allerhöchſten Preiſe
für ſämtliche Rohprodußten, als Lumpen, Knochen, Eiſen,
Papier, Bücher und Zeitungen, Felle und Altmetolle.

Darum bringen Sie Jhre Sachen nur nach dort.
W. Prophet.

e SMeine Geschaſlerann
Heſirndem Jaamruzcurw,

Sottſtardtſtraße 38
Meine Ternspreoher, Nr. 64 und 148, behalte ich bei.

Friedrich Scuſtse.Baum 9un r e Transporte per Bahn
mit und ohne Umladung.

e

e Se enPaul Naumeng.
eFoernspr. 286

auf Vaumann
Hirtenstr.

von abends 7 Uhr abal Miſe
Dazu ladet freundlichſt ein

e H. Nagel.

jeden Posten Lumpen,
Papier, Knochen, Alt-
Eisen, Hetalle, Felle,

Flaschen usw.
Abbrüche industrieller Anlagen.

Emil Theuring
Mersehurg, Brelte Straße 6, Tel.

und Hulle, Fritz-Reuterstr. 1, Tel. 2966

ſtreng reeli LuxussteuerfreiG old-, r Bruch
Brianten, Zahngehlsse, Brennstifte.

sowie samtiione Gegenstände in

allein kauftn Lah!, Halle,
Gr. Ulrichstrasse

u. Slherbruch
Colg-

kauft ſtändig zu höchſten
Tagespreiſen bei reeller
jachmänniſch Bedienung

Paul Rath
Goldſchmiedemeiſter,

vereidigter Taxator,

n kaufen geſucht.
519 an die Exp. d Bl. erb. e

e fugo lönicke,Hrrenberge],

e Burgſtraße 15.

Geldſchrant

Zur Fabrikation kaufe
ſaufend zu höchſt en
Tagespreiſen Gegen

ſtände aus

Gold Mlber uns Plafin.

zowieg Obecksilber.

e C. T. n tof rech

5 d eR D. Kommando.

henSonntag, p 14. Januar.

Off. u.

Leipziger Str. 1d Tel. 357

Achtung AchtungButter umsonſth

bekommen Sie zwar nicht, aber dafür zahle feh für

e Aupfer. otfg MBeestug, Blet Zivarr,e i. Aktien Jarnter a. W. udie ſfiöcſ ſten Jreise?
Vorirre 39

Se Terſchiger Kotteſporden
iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſt tgeleſene Tageszeitung Darum haben

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!
(Rebenausgabe „Schaffiädter Zeitung“)

A. SEIIER.

Kauft und zahlt dis höchsten Tagespreise für:

Kupfer h. 2000.Rofguß I. 1500.--
n
Zink
BleiCecchürr-nn d
sowie alle Arten Felle.

Geötfnet von 7-—-7, Preitags 7——4 Uhr nachmittags,
Sonnabends nur 5--7 pachm. Händler Extrapreise.

eet

S oro er Sſ

h

S

ges

JNiegertesenne
Ich halte in Hölls a8.

augenärztl. Sprechstunden
täglich von 10 bis 12 und 4 bis 5 Uhr.
Profess, Dr. I. Koeppe anänerere

Fragen Sie
Jfſiren Arst!
Derſelbe wird Jhnen gerne beſtätigen, daß

Pellkan-Carumelbler
das empfehlenswerteſte Getränk für
Frauen, Kinder, Blutarme, Rekonvales
zenten, Wöchnerinnen u. ſtillende Vütter iſt.

Ueberall erhältlich!
Man achte beim Einkauf

auf die Schutzmarke
J

Trotz enormer was Weiterverkauf

an Waren aus alten Abschlüssen zu wirklich
billigen Preieen.

Wir iegen ganz bosenderen Wert
Je güit güto halſdare (Quslitäton i
Betthezüge, weiss, 4900, 5800, 6800, usw.

in guten Qualitätenvisdel in passenden Qualltäton
ßeſtlaken 1950. d nsw.

in allen Gröesen, aus Hemdentueh, Haustuch
und Dowlas

Wöäsghestoftis 780. 905, 1250, usw.
für Bett und Leibwäsche

S Sonde Preise.
r a ee r r m hbehtzleitente

Sauberste Ausführung

n
ung von M. o. orts ots.Leiden genas re

De med. m S. a. K.Berlin L etumannstr. 22

Metallkontor
Arthue Müller

Jnh. Paul Müller,
(RoßLeipzig, Seeburgftr. 22

zahit die höchſten Tagespreiſe für

Kupfer e ver kg Mk. 1600,—

Rotguß neper kg Mk.

rn per kg Mk.
de per kg Mk. 5 J
Geſchirr- Zinn h 3000 4000

ſowie alle Felle.

gern u
Gerne

et i e e e

putzo ich meine Schuhe,
soitdem ich

Higrin-Exira
verwende.

Hangiüener 775, 850, 975, u
küär Küche und Stube

Isemuensr, inſstts, Pamaste, lohene an

e Fehlatderkone Riee e kennt raten e

J Vervorissteſo ſolle. non Wuenerer vir. 29.

h

lasse ich mein

n Faſirra diI oder sonstige Sachenwer rigen In der i
i Galvanisier Anstalt von
j Otto Blumentritt,J Grosse Sixtistrases Nr. i
z Modernste Anlage dieser Art hier sm Pisatzel!
ſ Ausführung sämtlicher ins Fach sehlagender i

Arbeiten
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brutalen Rechts

wofür ſich beſonders der

„Sieger“ und „Veutrale“.
Die Franzoſen inſtallieren ſich, während ſie die Beſetzung weiter

ausdehnen und Gelſenkirchen bereits „erobert“ Bochum „angegriffen“haben, in Eſſen mit dem ganzen Drum und Dran des a thererd
eingerückten Siegers. Sie machen dabei aber keine ſehr glückliche
Figur und noch weniger moraliſche Eroberungen, dank der ſelbſt
bewußten Entſchloſſenheit und der ruhigen mutigen Würde, mit der
ſich die Bevölkerung zu ihnen ſtellt. Das hindert nicht, daß Poincars
n die e achmittagsſitzung der franz. Kammer aus dem

tsbruch und der widerwärtigen Vergewaltigung derKranz des Triumphators eimbtet wurde. Wa rücg

in ihrer überwiegenden Mehrheit und dieſer Mir
einander würdig. Und der Beſchluß des Senats die vor ihm wörklich
wiederholte Kammerrede Poincarés im Lande öffentlich anſchlagen zu
laſſen, zeigt, was man dem franzöſiſchen Volke zumuten darf, wie der
al und moraliſche Zuſtand Frankreichs nach vier Jahren Ver

dieſe Kammer
iniſterpräſident ſind

ailler Vertrag beſchaffen iſt. Denn dieſe Rede iſt unter der Fülle
er Hetz- und Lügenreden Pvoincarés eine neue Gipfelleiſtung. Die

ganze Skala von niedrigen Anwürfen gegen Deutſchland, von unhalt
baren Behauptungen über Deutſchlands Leiſtungskraft und böswilliger!
Leiſtungsverweigerung wird wieder abgeleiert, aber ſie wird no
übertönt von der Verherrlichung des Gewaltaktes gegen die Ruhr und

gegen den Verſailler Vertrag. Denn ſo ſehr der geriſſene Advokat
Poincareé ſich auch bemüht, aus dieſem Jnſtrument das Recht Frank
reichs zu ſeiner „Heldenfahrt' auf eigene Fauſt abzuleiten, er hat

bei aller Vorſicht einzelne Außerungen von ſich gelaſſen, die 5
dieſem Verſuch in kraſſem Widerſpruch ſtehen. Neben den ſelbſt
perſtändlichen Lobesworten für den folgenden belgiſchen Trabanten
ſtehen eifrige und wiederholte Komplimente an die Adreſſe Englands.
Sie wollen die Kritik des Bonar Lawſchen Programms verſüßen, und
ſie ſuchen vor allen Dingen Honig zu ſang aus dem geſtrigen BeHin des engliſchen Kabinetts. Dieſer läuft bekanntlich gegenüber
der fran öſiſchen Gewaltsaktion auf eine „Neutralität“ hinaus, die

offiziell Frankreich gegenüber wohlwollend, Deutſchland gegenüber
ſtreng und ohne Sympathie kommentiert wird. Darüber, wie ſie ſich
mit dem Verſailler Vertrag verträgt, wird nicht viel geſagt. Mehr
war von Engländ kaum zu erwarten, und man wird gut tun, unter
dem Eindruck der unfreundlichen Aufmachung des Kabinettsbeſchluſſes
ſeine tatfächliche Bedeutung nicht zu überſehen und nicht zu unter
ſchähen. Dieſe zeigt ſich als klare Ablehnung der franzöſiſchen Ge
walkmethode, und dieſe Tatſache wie die Haltung der Vereinigten

Staaten ſind doch wohl eine age Abkühlung für Poincarés
Triumph an der Front“ und vor der Kammer. Uns in Deutſchland
wird das alles nicht zu falſchen Hoffnungen verleiten, aber es darf uns
beſtärken in dem Glauben daß der franzöſiſche Jrrſinn und Frevel ſich
ſelbſt richten werden, daß das deutſche Recht und die gute deutſche
Sache in den Tagen der Not beharren und ſich ſchließlich durchſetzen
werden.

Hie italteniſche Intervention.

haupt immer mehr 5

Zum Tode König Konſantins.
Nun iſt auch König Konſtantin von Griechenland aus dem Leben

geſchieden und mit ihm wieder eine von den Perſönlichkeiten, die im
Weltkriege eine bedeutende Rolle geſpielt haben. Konſtantin gehört zu
den Männern, die Charakter bewieſen haben. Er iſt am 2. Auguſt 1868
in Athen geboren, hat im preußiſchen Heer Dienſt getan und im Balkan
krieg 1912/13 militäriſche Fähigleiten bewieſen. Nachdem ſein Vater
König Georg J. am 18 März 1913 in Salonili ermordet wurde, beſtieg
er den Thron in einer Zeit, die dem griechiſchen Volke eine neue ſtarke
Zukunft verhieß Der Bukareſter Friede im Auguſt 1913 brachte dem
Lande e r e gr und vor allem den Hafen von Kawalla,

zeutſche Kaiſer bei Hſterreich Ungarn eingeſetzt
hatte. Mit dem preußiſchen Königshauſe verbanden Konſtantin enge
perwandtſchaflliche Beziehungen. Seine Gemahlin Sophie war eine
preußiſche Prinzeſſin, die Schweſter des damaligen Kaiſers. Die Hal
tung des Königs während des Weltkrieges iſt bekannt. Bekannnt ſind

auch die jüngſten Ereigniſſe in Griechenland, die mit der e
Verbannung des Königs endeten. Ein tragiſches Schickſal wahr ich
Du über dieſem Königshauſe und über dem griechiſchen Königsthron.
OUo von Bahern wurde einſt verjagt, König Georg fiel in Saloniki

ch ſetzu

Wichtiges vom Tage.
Der Reichstag tritt am Sonnabend den 13. Januar 1923, nach

mittags 2 Uhr, zu einer Sitzung zuſammen Einziger Punkt der
Tagesordnung iſt die Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregie

die e mit der r den franzöſiſchbelgiſchen Rechtsb geata ge befaſſen wird. Wann ſich weitere Sitzungen anſchließen
und ob der Regierungserklärung eine Ausſprache folgen wird,

wird ſich erſt in der

Der Polizeipräſtdent
nuar im Luſtgarten zu

e des Ruhrreviers unterſagt und den poliliſchen Parteien anheim
geſtellt, J auf umfriedeten Gelände zu veranſtalten. So bedauerlich
es auch iſt, daß durch dieſes Verbot die Wucht der Kundgebung leiden
wird, ſo verſtändlich iſt es doch, daß der Polizeipräſident, der für die
Sicherheit verantwortlich iſt, alle Maßnahmen trifft, die Zwiſchenfälle,
die bei der genannten innerpolitiſchen und außenpolitiſchen Lage keines
wegs n ſind, vorbeugt. Der Proteſt gegen die ungeheuer
en e tsverletzung wird dadurch nicht verhindert, und das iſt die

auptſache.

Eine h je Form des teſtes gegen die Ruhrbeſetzung habendie Nationg ſelten in München gewählt. In vier Rieſenverſamm
lungen hetzte Herr Hitler nicht etwa gegen den äußeren Feind, ſondern
egen die eigenen Landsleute. Es müſſe nicht heißen: Nieder mit
vankreich, ſondern Nieder mit den Vaterlandsverrätern. Die Polizei

trat Zügen, die ſich bildeten, entgegen, ohne jedoch alle Gewalttaten
verhindern zu können.

r

Der Nationalverband deutſcher Soldaten mit dem Sitz in Berlin
wurde vom preußiſchen Miniſter des Jnnern verboten auf Grund des
Geſetzes zum Schutze der Republik und in Preußen für aufgelöſt erklärt.

c einer Beſprechung über die Frage der Entlaſtung des Reichs
gerichts iſt der Reichsjuſtizminiſter Dr. Heinze am Freitag in Leipzig
eingetroffen. 7 einer mehrſtündigen Beratung mit dem Reichsge
richtspräſidenten Dr. Simons und den Präſidenten der einzelnen Straf
ſenate informierte ſich Dr. Heinze unter Führung des Oberreichsanwalts
ber die neueſten vrganiſatoriſchen Einrichtungen. Wie verlautet, ſoll

guch die Frage der eng eines Süddeutſchen Senats beim Staats
gerichtshof zum Schutze der Republik erörtert worden ſein.

itzung des le enrats entſcheiden

Berlin die für Sonntag den 14. Ja
lin geplanten Kundgebungen gegen die Be

durch Mörderhand, König Konſtantin wurde von den Wogen der wechſel
vollen Zeit hin und g. und auch einmal das Opfer eines
Attentaks. Sein Sohn Alexander fand durch einen „Unglü w ein
unaufgeklärtes, frühes Ende und Georg iſt heute eine mächtloſe Figur
in der Hand der griechiſchen Regierung. Die Entwicklung der griechi
chen Revolution vermag Konſtantin nun nicht mehr zu überſehen. In
alermo iſt er an den Folgen eines Gehirnſchlages geſtorben.

Wirtſchaftliche Wochenſchan.

Mit dem Vertrag von Verſailles und den übrigen Pariſer Vor
ortverkrägen hatten die Alliierten den an einem 4 jährigen Krie
und ihm folgenden einjährigen Blockade leidenden Nationen der Welt
ein Völkerrecht en das aus dem Haß geboren iſt und zur
Vernichtung der ehemaligen Kriegsgegner der Enkente beſtimmt war.
Die treibende Kraft bei der Fertigſtellung dieſes Vertrages war
Frankreich. Es iſt ein Hohn auf dieſen „Vertrag“, daß es gerade
Frankreich iſt, das ihn jetzt gebrochen hat. Uber dieſen Vorgang wollen
wir uns nicht beklagen; um 92 mehr hervorheben, daß Frankreich
e ne dem von ihm geſchaffenen Frieden ein wehrloſes Volk
überfäallt.

Der Marſch Poincarés ins Ruhrgebiet Iöſt für den Beſtand
unſerer Wirtſchaft und Finanzen die unheilvollſten Folgen aus. Er
will unſerer Wirtſchaſt ünd unſeren Verkehrsanſtalten das ſo bitter
notwendige Brot, die Kohle und den Koks ſchmälern und damit beide
an ihrem Lebensnerv treffen. Er wird aber auch andererſeits den
Franzoſen nicht die Erleichterung der wirtſchaftlichen und h

age Frankreichs bringen, die ſie erhoffen, und in die ſie die Bankerottrn des bloc nationgl geführt hat. Die wirtſchaftlichen Er
chütterungen, die der Einmarſch ins Ruhrgebiet hervorrufen wird,

werden ſich in ähnlichem Maße auf die r wie auf die deutſche
Wirtſchaft auswirken. Die Da an eit Frankreichs wird genau ſo
untergraben werden, wie die Deutſchlands bereits ausgehöhlt ift.

Schon in der abgelaufenen Woche, als die Beſetzungs Eſſens noch
nicht vollzogen war, hat die deutſche Mark einen Rekordtiefſtand er
reicht, der Dollar mußte zeitweiſe mit mehr als 10 000 Papiermark
bezahit werden. Die Preiſe für die anderen Edelpaluten ſchnellten
in ähnlicher Weiſe in die Höhe. Die Haltung des Effekten marktes
war en der Bewegung der Deviſenkurſe. Eine n
Geldflüſſigkeit an der Fondbörſe kam der Effektenhauſſe zu Hilfe und
S exte ſie noch. Das Intereſſe konzentrierte ſich beſonders auf

alutapapiere, Braunkohlenwerte, Schiffahrtsaktien und Elektrizitäts
werte; der Bankaktienmarkt, der ſchon ſeit einigen Monaten der
Faborit der Spekulation iſt, befeſtigte ſeine Haltung weiter. Selbſt
der Rentenmarkt war von der allgemeinen Hauſſebewegung nicht aus
eſchloſſen. Die dreiprozentige Reichsanleihe und die dreiprozentigen

Jonſols marſchierten mit ihren Kursgewinnen an der Spitze der in
ländiſchen Renfen. Soweit das Publikum noch kaufkräftig iſt, geht es
auch auf den Warenmärkten zu Deckungskäufen über, in der ſicheren
Erwartung einer kommenden Teuexungswelle. Die Flucht aus der
Papiermark in die Sachwerte hat durch die ſtarke Markbajſſe einen
ungeheuren Antrieb erhalten. Das Preisniveau im Monat Dezember
hat ſich nach dem Großhandelsindex der „Frankfurter Zeitung“ von
167 412 auf 206 417 gehoben, bei etwa gleichbleibendem Dollarſtande,
danach kann man ſich ungefähr ein Bild machen von dem zu erwartenden Preisniveau im laufenden Monat, wenn man den ſch

on bis jetzt

ſich zeigenden Rückgang der Mark in Anſchlag bringt. Der Jahres
abſchluß der Reichsbank zeigt einen Notenumlauf von 1280 Milliarden,
es iſt klar, daß der jüngſte Sturz der Mark naturnotwendig eine
ne der Geſchwindigkeit der Notenpreſſe nach ſich ziehen wird;
die Papiergeldflut ſteigt weiter, die Kaufkraft ſinkt, und die Ver
r weiterer Bevölkerungsſchichten macht Fortſchritte. Unſer ſchen
n ich auf ſchwachen Füßen ſtehendes ſoziales Gebäude wird
dadurch an Feſtigkeit ſicher nicht gewinnen. Bereits kommen Nach
richten aus de von den Franzoſen bedrohten Gebiet über Arbeits
niederlegung im Falle eines Eingriffes franzöſiſcher Techniker. Der
Schaden, den auch die franzöſiſche Wirtſchaft davon haben würde, darf
uns nicht davon abhalten, daß in erſter Linie wir die davon Be
troffenen ſind.

Stenern und Geldentwertung.

Wie erxinnerlich, hatte die Regierung Cuno bei ihrent Amts
antritt auch das Verſprechen gegeben, daß die Steuergeſetzgebung denneueren Anſprüchen gemäß reformiert werden re Unter den
diesbezüglichen Forderungen der Parteien wie der öffentlichen Mei
nung ſtand die Frage der Annäherung der Sätze der einzelnenSteuern an die Geldentwertung und in Verfolg einer Ausweiſung

haben die zuſtändigen Reſſorts nunmehr verſchiedene Novellen zur
ermögens und Erbſchaftsſteuer ſowie zu verſchiedenen Kapital

verkehrsſteuern fertiggeſtellt. Bei der Vermögensſteuer iſt künftig der
unterſte Satz 200 000 von 201 000.& bis 500 000 iſt eins vom
Tauſend, von 501 000 bis 1 Million 128 vom Tauſend zu zahlen, für
die nächſte halbe Million 2 vom Tauſend, für 128 bis 2 Millionen
3 vom Tauſend uſw. Bei der Erbſchaftsſteuer bleiben für Eltern
und Kinder 100000 ſteuerfrei. Hausrat, Wäſche und Kleidung iſt
als Erbſchaft überhaupt frei. Fernex beſtimmen weitere Novellen, daß
alle noch nicht bezahlten Steuern bis ſpäteſtens den 15. März an die
zuſtändige Steuerſtelle abgeführt ſein müſſen. Künftig ſind die Vor
auszahlungen Pflicht, wenn ſie nicht geleiſtet werden, wird ein Zu
ſchlag von 10 Prozent erhoben. Dieſe Vorſchriften gelten für alle
Steuerarten. Bei der Einkommenſteuer nur bei Beträgen über
50 000 Sehr bedeutſam iſt die bevorſtehende Wiedereinführung des
Bankgeheimniſſes und die Aufhebung des Depotzwangs für Wert
papiere. Die Beſeitigung des Bankgeheimniſſes hat bekanntlich auch
im Kampf der Parteien in jüngeſtr Zeit eine erhebliche Rolle geſpielt
und von der Wiedereinführung wurde es in ausſchlaggebender Weiſe
abhängig gemacht, ob man ernſtlich daran gehen wolle, weitere Kreiſe
der Bevölkerung wieder zum Sparen und zur Kapitalbildung zu
bringen.

Deutſch demokratiſche PHartei.
Der Vorſtand der Deutſchen r

Partei bittet um weiteſte Verbreitung des folgenden
Aufrufes.

Parteifreunde!Aufs neue werden furchtbare Prüfungen über das deutſche Volk
verhängt. Die franzöſiſchen Machthaber, von Ruhmſucht verblendet
und durch Rauhgier dar haben widerrechtlich deutſches Gebiet
beſetzt; ſie glauken die Stunde gekommen, in der der vernichtende
Schlag gegen Deutſchland geführt werden kann. Jhr Ziel iſt klar
was ſchon 1913, vor dem Kriege, mit dem zariſtiſchen Rußland verein
bart, was nach Kriegsausbruch die Jswolskiakten und die Wilſon
ſchen Geheimdokumente zeigen es ausdrücklich feſtgelegt, was 1919
in Verſailles die Enthüllungen Lloyd Georges bringen es an den
Tag unermüdlich angeſtrebt was 1922 durch den Daruſchen
Bericht r empfohlen wurde: die politiſche und wirtſchaftliche
Vernichtung Deutſchlands das will Frankreich a durch einen Ge
waltſtreich erreichen. Das linke Rheinufer ſoll politiſch und wirtſchaft
lich von Deutſchland losgeriſſen, das Ruhrgebiet unter den Einfluß der
S Schwerindüſtrie gebracht werden. Dieſer Augenblick, in
em Frankreich ſich demaskiert, in dem es nackt und roh ſeine letzten

en der n zeigt, iſt Deutſchlands Schickſalsſtunde. Jetzt muß
das deutſche n daß es ſein Recht auf Exiſtenz und Freiheit
zu verteidigen weiß.

Wir haben nie daran gezweifelt, daß die Entſcheidungsſtunde ein
mal kommen würde. Die Mentualität der franzöſiſchen Machthabert ſich ſeit dem Kriege nicht geändert, und das ſragt öſiſche Volk hat

ieſe Machthaber geduldet und unterſtütt. Nicht aus Velhüchtent h
Sentimentalität haben wir ſeit vier Jahren daran gearbeitet, den
Augenblick des letzten entſcheidenden Zuſammenpralls hinauszuſchieben.Um die letzte Entſcheidung durfte erſt dann gerungen werben wenn

Deutſchland im Jnnern einig, wenn im nichtfranzöſiſchen Ausland die
Atmoſphäre des Huſſes und der Vergeltung verflogen war. Heute aber
müſſen wir mit Aufgebot aller Kräfte uns Frankreich widerſetzen,
heute, wo es um das Letzte geht, heute, wo man uns alles nehmen
will, Leben und Zukunft unſeres Volkes heute, wo ein einiges deutſches
Volk nicht mehr allein in der durch Frankreichs imperialiſtiſche Ge
waltpolitik ernüchterten Welt daſteht, wo vielmehr alle unabhängigen
Völker a die Seite des Rechtes treten.
Der Kampf wird nicht mit den Waffen geführt; die ſind zer
brochen. An uns aber liegt es, zu zeigen, was Waffen des Geiſtes,
was Treue, Vaterlandsliebe, Heimatsgefühl, Wille zum Leben ver
mögen. Wir dürfen keinen Schritt zurückweichen! ir müſſen uns
hinker die Regierung ſtellen, die gewillt iſt, das Daſeinsrecht des
deutſchen Volkes nicht preiszugeben! Wir müſſen uns für die nächſten

weren Wochen, für die Zeit wirtſchaftlicher Erſchütterungen und
Lüte wappnen und den Willen haben, auch Entbehrungen zu ertragen!i iest eine Zeit der Not als dauernde Verelendung und Ver

abung!
Deshalb ergeht unſer Ruf: Schließt die Reihen, vereinigt Euch in

breiter Front mit Wirtſchaftsverbänden und Parteien zu gemeinſamen
Maſſznkündgebungen. Die nächſten Tage und Wochen entſcheiden über
das Geſchick unſeres Vaterlandes. Deutſchland darf nicht zugrundegehen. Jetzt heißt Handeln und Ertragen. Es lebe unſer Soſt und

unſer Paterland!

Der Künſtlerbund.
Roman von Maria Recht.

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Bis jetzt noch nicht.“
„Alſo eine Aufgabe, die Herrn Brauer vorbehalten blieb.“
Dieſer ſchüttelte das dunkle Haupt. „Jch bin kein Tonſetzer,

gnädige Frau.“
„Aber ich würde es doch einmal verſuchen

wird immer das Beſtreben haben zu ſchaffen.
g z hob Hans Brauer ſeinen Kelch. „Den zweiten Becher der

unſt!“
„Jhr hätte der erſte gebührt,“ bemerkte Marga.
Den hinzu: „Die Kunſt iſt ein Göttergeſchenk.“

Sie ſchafft Werte,“ ſuhr Marga fort, „ſie führt Menſchen mit
gleichen Neigungen zuſammen und läßt ſie Freundſchaft ſchließen
Ohne die Kunſt hätten wir vier uns niemals kennengelernt, wir hätten
dieſen ſchönen gemeinſamen Abend nie verlebt. Halten wir doch feſt,
was ſie uns geſchenktl. Schließen wir vier einen Bund! Alle r
einen und einer für alle, und alle für die Kunſt! Das dritte Glas
dem Künſtlerbund!“

„Herr Brauer,“ fragte Elvira, „wo haben Sie Jhre Laute
u Hauſe.“
Drei Augenpaare blickten ihn ungläubig an.
9 wußte nicht, wie es hier angebracht ſein würde.
Ach!“ ſagte Frau Marga bedauernd, „ich ſchrieb Jhnen doch, daß

vir ungeſtört ſein würden und nach Gefallen leben könnten. Und
ich hatte mich ſo ſehr auf Jhre Lieder gefreut

„Es wird hier doch eine Laute zu haben e meinte Elvirag.
Hoch Brauer wehrte ab, und diesmal pflichtete ihm Marga bei

der Künſtler bedient ſich nicht gern fremder Geräte. Aber ſie vertrat
die Anſicht daß er ſein Tonwerkzeug von ſelber würde nachkommen
laſſen wenn er nur erſt ein einziges Mal dem Sonnenuntergänge von
ſteiler Düne aus zugeſchaut habe.

Ein eigener Blick war die Antwort auf dieſe Worte, wie Rührung
litt es über des Sängers Geſicht. Und plötzlich ſtreckte er FrauHübner die Hand entgegen und umfaßte die weißen Finger, die ſie

ihm überlaſſen, mit warmem Drucke.
Sie nahm es für eine Zuſage.
Die Abenddämmerung ſenkte ſich über die Berge

ſtanden die Tannen, lauſchiger wurde der Laubgang. Die
gingen heim.

Brauer bot Frau Marga ſeinen Arm. Sie ſprachen von dem
chönen Heute und dem freundlichen Morgen und von der bevor
tehenden Fahrt ans Meer, ſie unterhielten ſich auch von Dichtkunſt

und Tanz

Der wahre Künſtler

ünſtlerS unter

Hinter ihnen gingen Elvirg und Seeger, durch das Vorbild ver
anlaßt auch Arm in Arm. Sie redeten von ihrer Freude an der
Sommerreiſe, und ſie plauderten über Malerei und Geſang.

Am Himmel W die blaſſe Scheibe des Mondes einpor; wo ihr
Schein durch die Wipfel lugte, wurden die Schatten tiefer und heim
licher. Koſend plauderten die Baumkronen des Waldparkes in ſanftem
Abendwinde, innig tönte das Lied der Nachtigall.

D. r

Durch die einzige Straße von Neuſtrand wanderte ein Geſchwiſter
pagar, Sohn und Tochter des hier zur Erholung weilenden Baurats
Holtmeier. Jhre Bewegungen waren läſſig und langſam. Wozu hätten
ſie auch eilen ſollen Jn fünf Minuten gelangten ſie auch ſo von
einem Ende des Fiſcherdörfleins zum anderen.

Der junge Mann ſchob die ſeidene Mütze bis ins Genick zurück.
„Du, Emmi, ſagte er, „ich halte es nicht länger hier aus. Jetzt,
wähtend in Baden- Baden die Hochflut des Lebens iſt, hier ſtillſitzen
zu müſſen bei Luft und Waſſer und Sand!“

„Und Sonne und Wald,“ u das pung Mädchen hinzu
e werſert er ärgerlich, „und Kartoffeln und Eier und
i

Sie lachte. „Sei friedlich, Richard, der Vater fühlt ſich hier wohl.“
r iſt auch alt, und wir ſind jung. Jch brenne durch.“

„Das haſt Du ſchon öfter geſagt.
kann man denn ohne Geld?“ Sein Auge blitzte ſie ſo ent„Ja,

keine bleibende Stätte fand. SSie waren bis zur Mitte der Straße gekommen. Links ſtanden
die kleinen Häuschen mit den Stübchen zu ebener Erde und dem
Heuboden unter dem hohen, ſchrägen Dache, dahinter lag für den
eigenen Bedarf ein Stückchen Land. Rechts waren die Gärtchen mit
den Lauben, und auch hier ſchloß ſich ein Stückchen Acker an. Das
ganze beltete ſich in den Wald wie ein Spielzeug in die Schachtel.

Eine Haustür wurde geöffnet, und über die Schwelle troitete ein
Schwein auf die Straße heraus, von dem Stecken einer alten Frau
ermuntert. Es ſchien durch den Sonnenſchein geblendet und ſtand
nun unſchlüſſig, ob es ſich nach rechts oder links zu wenden habe. Da
kitzelte die Alte es mit dem Stöckchen liebevoll am Ohre, und es machte
einen Satz und lief gerade auf die Geſchwiſter zu.

„Oho,“ rief Richard, „man ſoll nicht behaupten, daß es hier nicht
ab und zu auch einmal eine Abwechſelung gäbe.“

Die Frau faßte dieſen Ausſpruch als eine Freundlichkeit auf. Sie
nen Man zu einem Lächeln und antwortete: „Die Badegäſte
ommen.

„Was Sie ſagen, Frau Sawalliſchl Jch hielt es für ein
Borſtenvieh.“

Aber für die

rüſtet an, als ſei es ihre Schuld, daß in ſeinem Beutel der Mammon

Die Alte trieb das Rüſſelvieh durch die Tür des Zaunes, der
ihre Hofſkatt von der Straße abſchloß.

Als ſie zurückkam, ſtanden die beiden Holtmeiers noch auf der
Straße. „Wen erwarten Sie denn fragte Emmi.

„Eine feine junge Frau.“
„Mit ihrem Manne
„Nein, mit einem Fräulein.

zwei Herren kommen noch mit. T
her h verwickelte Fa milienverhältniſſe zu ſein,“ bemerkte

Richard im Weitergehen.
Indeſſen ſetzte Frau Sawalliſch ihre Vorbereitungen für den

Empfang der Badegäſte fort. Städter haben andere Anſichten als
Landleute, aber wenn man ihr Geld nimmt, ſchickt es ſich, daß man
nur dann über ſie lacht, wenn ſie es nicht ſehen. Die Alte holke eine
Zange herbei und zog die großen Nägel heraus, mit denen die Fenſter
ugenagelt warex. Für den Winter war das gut geweſen wegen der
Kälte, und für Sommer wäre es gut wegen der Fliegen.
Aber die Stadter hatten das noch nie geduldet. Was war zu

achenDie Möbel blben ſtehen, und ſcheuern würden die Herrſchaften
ſelbſt, ſie brachten g. ihre Bedienung mit. Aber die Betten mußten
noch hinaus und der Jnhalt von Schrank und Kommode. Sie ſchleppte
eine Leiter heran re ſie an die Luke des Heubodens. Da war
Platz genug für alle hre Sachen und auch für ſie.

Nachdem ſie hier e Habſeligkeiten aus dem Wege t hatte,
ging ſie über die Straße und jagte die Hühner aus der Laube. Wenn
ſie das Stroh herausnahm, würden ſie ſich ſchon weggewöhnen, und
ſollte es nächſtens einmal regnen, dann konnten ſie unter den drei
beinigen Stuhl kriegen, der auf dem Hofe ſtand. Der liebe Gott
würde ja das Wetter jetzt nicht allzu ſchlecht werden e
Erbarmen haben mit Menſch und Vieh, die um das bißchen Geld ihr
Obdach hergaben.

Nun blieb noch übrig, die S zu füllen. Sie ſtopfte ſie voll
mit friſchem, duftenden Heu. Auf ſo etwas Gutem würden die feinen
Damen am Ende noch gar nicht gelegen haben.

Um fünf Uhr fuhr der Wagen vor, der das Gepäck der Herr
ſchaften aus Stolp brachte ſowie Frau Margas Bedienung, die aus
einer Frau und einem Mädchen beſtand.

Als die Sommergäſte des Fiſcherdörfleins heute zwiſchen r
und acht Uhr von ihrem Nachmittagsſraziergange heimkehrten, hatten
ſie ſich vergeblich auf den gedeckten Abendtiſch gefrent.

Rektor Härtels Köchin a von Flundern Sülze gekocht. Dazu
pflegte ſie Eſſig auf die Tafel zu ſtellen. Weil ſie keinen im Hauſe
hatte, wollte ſie welchen aus dem Kruge holen, wo es die Kaufmanns-

Einen Mann hat ſie nicht. Aber
Die wohnen bei n

„Jebt muß es in den Stall. Schön iſt er nicht.paar Wehen wird's ſchon gehen. waren gab.
(Forkſetzung folgt.)
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Volkswirtſchaftliches.

Nottiternungen vom 13. Januar.
Die deutſche Mark in Amerika

wurde am Freitag abend mit 0,04 Friedenspfennig, der Dollar demnach mit 10 416 3 bewertet.

Effektenmarkt.
Leipziger Börſe.

Lokr. Kulkwitz heute 6200, vorher 7100
Warenmarßt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produftenbörſe.
Weizen, märkiſcher 19100- 19700, pommerſcher 18700-19800,

ſchleſiſcher 19100 19400, behauptet; Roggen, märkiſcher 18400-18600,
ommerſcher 18300- 18600, ſchleſiſcher 18300-—18600, behauptet Gerſte
Sommergerſte) märkiſche 15400- 16400, ſchleſiſche 15300-15800, feſter;
afer, märkiſcher 15000—15500. pommerſcher 14600--15200, matter;
ais ohne Provinienzangabe) loko Berlin 19300--19400, frei Hamburg 17800-17900, ruhig Weizenmehl 53000- 57000, ſeſt: Roggen

ne 50--54000, feſt; Weizenkleie 9500-9800 ruhig: Roggenkleie 9600

bis 10 000, ruhig; Raps 41500-32500, feſt; Viktorigerbſen 2-34900,
kleine Herren 28500 29500; Futtererbſen 18000; Peluſchken
29 31000; Ackerbohnen 17—18000; Wicken 30—32000; blaue Lupinen
17500 18500; gelbe Lüpinen 23 26000; Serxadella 39—45000. Raps-
kuchen 18- 13500; Trockenſchnitzel, prompt 6700—7000; Zuckerſchnitzel
9700--10000; Sprfmelaſſe 5000-—5200; Kartoffelflocken 10000-10200.

Alles ein ſchließlich fämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

Die Viehmärkte der Woche.
In der verfloſſenen Woche waren die Zufuhren an Schlachtvieh

aller Gattungen und faſt auf allen Märkten gegenüber der Vorwocheerheblich höher. Jnfolge der ungeklärten polüſchen Lage verlief der

Handel im allgemeinen mittelmäßig und auch am Häutemarkt verlief
das Geſchäft ruhig. Trotzdem aber bewegten ſich die Preiſe weiter
ſcharf nach oben, und zwar wurden Rinder um 50-270 Kälber
um 50 250 Schafe um 75 175 A. und Schweine um 70—250

Vom Eiermarkt. S
Jnfolge der allgemeinen Teuerung ſteigen auch die Eierpreiſe

immer mehr. Die Zufuhren waren trötz der gelinden Witterung auchin der verfloſſenen Woche ſehr gering. Die Preiſe waren ſehr ſchwan
kend. Es notierten im Großverkehr für die 1000 Stück in Mark am
Berliner Markt 100000-100 800. Sächſiſcher Markt 90 000-100 000,
Oldenburger Markt 90 000-—100 000, Schleſiſcher Markt 80 000-90 000
re Markt 80 000—85 000, Weſtdeutſcher Markt 110 000 bis

ark120 000

Magerviehhof Friedrichsfelde bei Berlin.
Amtlicher Bericht vom I2. Januar. Auftrieb: 899 Stück Rind

vieh (775 Kühe, 37 Buer 44 Bullen, 42 Jungvieh), 65 Kälber,
162 Pferde. Handel lebhaft bei ſtark erhöhten Preiſen. Es wurden
gezahlt für Milchkühe und hochtragende Kühe J. Qual. 450- 560 000,
II. Qual. 380-450 000, II. Qual. 300—380 000; Tragende Färſen
I. Qual. 350-450 000, II. Qual. 250-350 000; Zugochſen 35—65 000
und Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen 40--50000 pro
Zentner Lebendgewicht; Pferde 1. Kl. 460-800 000, 2. Kl. 400-600 000,
3. Kl. 300 400000, 4. Kl. 120—250 000 je Stück.

Berliner Kartoffelnotierungen.
Die Berliner Notierungskommiſſion für n notierte am

ilo): Speiſekartoffel
rote und weiße 700—720 (Erzeugerpreiſe) ab märkiſchen Stationen.

Krauatten Stoſſe Schneiderei

e eTurnen Spiel Sport.
VſL. Merſeburg 6portvereinigung- Weißenfels.

Wie ein Verhängnis lagert es heuer über unſerem VfL. Noch
immer nicht iſt es ihm möglich, ſeine Mannſchaft ohne Erſatzleute heraus
zubringen. Morgen fehlt Maltitz, der ſlch einer Overation unterziehen
muß. Und Göhe iſt noch lange nicht wieder hergeſtellt. Trotzdem aber

Kleine Rikter-

straße Nr. I.

gt unſere Ligaelf morgen mit froher Zuverſicht in den Kampf. Sie
at noch mancherlei nachzuholen. In Weißenfels unterlag Merſeburg

feinerzeit. Ergo hat die Mannſchaft die Pflicht, ſich diesmal zu revan
Bei gittem Willen müßte ihr das auch gelingen Hoffentlich

ſteht der Kampf unter der Leitung eines tüchtigen Schiedsrichters. Ge
ſpielt wird auf dem VſL.-Sportplatz hier.

Weitere Liga-Spiele:
Boruſſia-Sportverein 98.
Nauntburg 05-Favorik.
Preußen-Komet- Halle 96 I.

Das erſtere Zuſammentreffen kann wenn es nicht wie das
Spiel in der erſten Serie unentſchieden endet endlich Klarheit in
die Spitzengruppe ren Erleidet der bisherige Meiſter 98 eine
Niederlage, ann kann Naumburg 05 die Spitzenführung übernehmen,

da zu erwarten iſt, daß die Naumburger ihre Gegner eine Nieder
lage bereiten werden. Jm Falle des Unterliegens Voruſſias ſällt
dieſe Mannſchaft zurück.

Außerdem treten in der erſten Klaſſe an:
Eintracht Halle 1910.
Sportvereinigung-Sportbrüder.
Ammendorf Nietleben

Sportverein 99 in Reideburg.
Das Geſchick will es, daß morgen der Sportverein 99 die zweite

Auslands“ reiſe nach Reideburg erledigt. Die Miniaturplatzverhält
niſſe haben ſchon manchem Gegner arg zu ſchaffen gemacht, und da die
erſte 99 er Elf morgen mehrfachen Erſatz einzuſtellen gezwungen iſt,
gilt es den Kampf von Anfang an mit aller Energie auſfnehmen und
auf Sieg ſpielen! Vor dem Spiel, das Paul (Favorit) als Schieds-
richter leitet, treffen ſich die zweiten Mannſchaften beider Vereine
IV. gegen Lauchſtädt (99 er Platz). I. Junioren in Neumark.
II. Jun. gegen VfL. II. Jun. (99 er Platz; danach I. Jugend gegen
Reideburg I. Jugend.

Die Stockball- Mannſchaften des Sportvereins 99 treten morgen
vormittag auf dem Kaſernenhof nacheinander zu folgenden Rückſpielen
gegen den Naumburger Hockeyklub an: II. Mannſchaften: danach die
I. Damenelf und dann die I. Herrenmannſchaften beider Vereine.

Germania I Olympia I.
Auf dem Kaſernenhof empfängt Germania die Halleſche Olympia

zum Verbandsſpiel. Hier ſteht Germania eine ſehr ſchwere Aufgabe
bevor, denn Olympia iſt ausgezeichnet in Form, mußte doch Preußen
am vergangenen Sonntag mit 4:0 die Segel ſtreichen. Vorher
treffen ſich die II. Mannſchaften beider Vereine. Germania III
fährt zum Verbandsſpiel nach Mücheln zu Sportring II. Die
J. Jun. ſpielen auf dem Exerzierplatz gegen Kötzſchen J. Jugend;
während die J. Knaben im Augarten gegen VfL. II. Knaben antreten.

t

Spielvereinigung 1919 Neumark.
Für den kommenden Sonntag iſt auch die J. Mannſchaft wieder

verbandsſpielfrei gelaſſen worden, wird aber im Geſellſchaftsſpiel einer
Sondermannſchaft vom Sportverein 08 Halle gegenüberſtehen. Das
Spiel beginnt nachmittags 3 Uhr. Die II. Mannſchaft iſt ſpielfrei,
nur die III. Mannſchaft fährt zum Verbandsſpiel nach Mücheln und
tritt hier gegen Mücheln III um 1 Uhr an. Die Junivren emp-
fangen im Verbandsſpiel, vormittags 10 Uhr, die Junioren von 99
e nachdem ſpielt die J. Jugend gegen VfL. II. Jugend Merſe
burg; während die Knaben nach Merſeburg fahren, um gegen die
PreußenKnaben um 10 Uhr zu ſpielen

pro 1 Pfund Lebendgewicht teurer. Auf den nachſtehenden Märlten
notierten für 1 Pfund Lebendgewicht in Mark:

Rinder Kälber Schafe chweine
Berlin 330625 400900 350——630 00—880
Breslau 250——650 380 600 800--450 20860Dresden 280 773 840—-700 300—580 700—960
Düſſeldorf 800—780 400—800 700—900

e 400——880 560—820 850 475 700 900ankfurt a. M. 820——680 520—680 260—520 830—960
urg 250 780 500 1050 400-700 700——930

nover 800--750 450700 300—500 700 900
iel 262 660 848-—676 495 600 525 985 chieren.Köln 800--710 540—820 340—580 780 925

Leipzig 400—610 550—640 460—65 650 900agdeburg 200—650 200—650 800—6 600—880
annheim 820—650 720850nchen 180—680 670—600 620—720

Stettin 200 600 400 600 250—850 550—850

V

wnHne Chlont WVescht,
Pieſcru und cdesirſiziert

9 in alter bhewährter Güte!

Anzeigen.
die Aufnahme der Anzeigen

a nen oder n können wira Verantwortung über
a jedoch werden die

der Auftraggeber nachglichkeit derugſhügt

Röſſen. Sonntag vor
mittag 9 Uhr evangeliſcher
Gottesdienſt.

appelVerſtcunf.
4 Stück, za. I bis 2geſtmeter je Stück werden

Donnerstag, 18. 1, nachm.
1 Uhr meiſtbietend verkauft.
Trebnitz, bor Gemeingeverst

Möbl. Zimmer

ſur 2 m mm
von Aſſeſſor ſofort gefucht
Ang. u. 550 a. d. Exp. d. Bl.

2 anſtänd. Herren ſuchen
möbliertes Zimmer
oder Schlaſſtelle.

Bettwäſche wird geſtellt.
Ang. unt. 552 a. d. Exved

Jung. Herr ſucht

möhl Zimmer od.

beſſ. Schlafſtelle
Ang. int. 554 a. d. Exped.

Wohnungs beslbn.

Junger anſtändig. Mann,
Maſch Schl., 20 J., ſucht
möbl. Zimmer od. Schlaf
ſtelle für dauernd. Angeb.
unt. 553 a. d. Exp. d. Bl.

Veues kl. Haus
mit Stall und Garten in
Ammendorf bei Halle gegen
kl Haus mit oder ohne
Laden in auter Geſchäftslage
u tauchen geſucht
n. u. 561 an die Exp. d. Bl

ch gut erKlavier h
kaufen geſucht. Angeb. unt.

58 an die Exped. d. Bl.

Piano
oder Tafelklavier
zu kaufen geſucht. Eilofferte
an W. Hollſtein, Weißen

r

Statt Karten!
Für die uns anläßlich unſerer Vermählung

in ſo überaus großer Zahl erwieſenen Aufmerk

ſamkeiten ſagen wir unſeren herzlichſten Dank.

Oberſteuerſekr. Ethil Schönleiter
und Frau Slta geb. Burkhardt.

Kötzſchen, den 12. Januar 1928.

c ÜÄÜC! n cen

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme beim

Hinſcheiden ihrer lieben Entſchlafenen, der

Frau Emilie Geßner
ſagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 13. Jattuar 1923.

e

Milchverkaufspreis vom 14, Januar 1923 ab.
Kleinverkauſspreis für das Liter Vollmilch für

alle Verbraucher 220, Mk.
Merſeburg, den 13. Januar 1923.

L. A. 617/22. Der Magſſtrat.
Brennholzverſteigerung

am Dienstag, den 16 Jannar 1923, Sammelpunkt
„Alte Reitbahn“ Schützeitaus 3 Uhr nachmittags

Merſeburg, den 2. Januar 1923.
Der Magiſtrat.VII. 2802 22.

ſie in Felle
Veich Hach er ichen Jtelle!

Den höchſten Tagespreis zahlt e
Triller, Leunger Straße 30.

v

Belohnung M. 20000,--
Jg gebild. Ehepaar ſucht z. 1. 3. 1-2 leere oder

möhl. Zimmer mit Kochgel. u. ev. Jnſtandſetzung oder
baul. Veränderungen, in beſſerem Hauſe, bei hoher

alte h e 57 n

Anin pohproct

wen Se e
Herren-Gargeroben

kauſen Rur in
Rlere“sHonatsgarderobennareas.

Etagen Pesthäöit. Grosse Märkaretrasse 22.

ohne Preisaufsehlag zurück

fels a. S., Schießhausſtr.5,1

Auf h hänge gekauſte Sachen
e

h

r Möbel-Sonclerangehot

geeilgnes für alle Arten von Wäse
i aleiniqe tlersteler: HENKE a S cuch der chhewänrten B. Oet (Henkers Wo n SBleich Soci). n

e

e

Dicht am Bau

Möbelspezlalkaus Große, Leipaig
Winudmüntenstr. 28, tage vr. Bahnhof h Tauchaser Str. 32, Laden

5 Min. v. Hauptbahnho

empfehlt ates alten Bestäncden Soange n Vor

pelse Zimmer
elegant, echt Biche

Aerren- Zimmer
vornehme MAuste

Birke, Kirschbaum

Jchlaf- Zimmer
„Fiche etc.

ar

Kuchen- Sinttcdhungen

in jeder Preislage 9

enlederbiubmevel,
n in

krgümungs- und einzeimeödel,

AAbanglose hesiehligung Versgand nach jeder Station 5

v a 1 ue e
a

S Und gel. Rotarradanne

zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 559 an die Exp. d. Bl.
da englische Leltdlan

zu kaufen geſucht. Angeh.
unter 560 an die Ern. d. Bl.

e

Für dringende Erdarb.
g. 400 Meter
Feldbahnsleis
mit einigen Mulden
kippern, Drehſcheiben
uſw. zu kaufen geſucht.
Meldungen unter L. P.
7475 an die Exp. d. Bl.

Anzug und Hut
faſt neu, paſſ. f. d. Alter v
15-—16 Jahren, zu verkauf
Halleſche Straße 78, vart

Schärzen Srauen-
und Männerhemden
zu verkaufen
Rektor Block Straße 4.

Hehrauthte Meengleie

(Größe 37) ſowie habe
Dawen dine wit fl. Ahratzen,

vaſſend für ältere Dame
(wie neu) preisw. zu verkauf.
Wo ſagt die Exp. d. Bl

n Panr Ianetenn
(Nr. 40) zu verkanfen
Halleſche Straße 9. vart.

od. Dann
eferbar, Preisl. umſonſt.
H. F. Steinbach, Mühl
hauſen 178 Th.

Kl. Gelöſchrank,
115/60 cw. zu verk. A.
unter 562 an die Exp. d. Bl.

Iubhaum-Spiege!

mit Tiſch (Glas 42 10)
zu verkaufen Gühren Nr. 3.

de gebrauchte Betten

zu verkaufen
Obere Breite Str. Nr. 1

100 n Hohrrtehevene

ln 6 Zentner Bis

agt die Exped. d. Bl

Röſſen 21.

Par kett-
fußböden

direkt auf alte, ausgetretene
Hielen zu verkegen, liefer
prompt und preiswert
Partettlahr. busta Collin.
Anervach i. Batl. Rufs4

S 4 4nzuge
ine ren
Ulster. Sedlllpter.

Winter -Faletois.
äümnm'mänte!. Winter ans
verkauft noch sehr preiswert

Zurth La zig. Gr

preiswert zu verkaufen. Wo,

h hſehr wachſam zu verkaufen

ben Kaffee
Angebote Hilir ſtr

eMagerkeit
Schöne volle Körverfotm
d. unſ. orient. Kraftpillen

Damen hervorrag. ſchön
Hüſte) preisgekr. m. goid.
Med. u. Ehrendiplomen,
in 6—8 Woch, b. 30 Pfd.
3un., Gar. unſchädi. Arztl.
empf. Streng reell. Viele
Haukſchr. Preis Peckting
(10) St.) M. 500 zuz. Porto
(Poſtanw. o. Rachn Jabr
Dr. Franz Steiner Co.
G. w. h H. Berlin 30

or öäh,Speiſet., Schlafz,
Küchen alle Arten,

Einzelmöbel in großer
Auswahl, neu und gebr.

Otto Thormann,
Halle a. S., Brüderſtr. 14

e

Amaſtge
ler Formen und Jarhen,
Hoſen, Cutaways, Mäntel

Gummi M. 20.
100 Gehrockanzüge,

(Friedensſtoff)

9 i 5 eHannm. n t
(hinter der Kitche).

Fahrtwird bei Kauf veraütet

Ia Treibricmen!!!
dizrlsmschelzen, Jraus
misslenan preiswert ab Lager

San echt a e
Fleischorgasso I. 1906. Ferur. 19581 u. 27881.

Niemais iosernorin Orioinoſpockun o

S horm. gen. ſed. Nat r. sohrügers heuinstinn tur

Geschlechtsleiden, sex. Schwäche
laut Zelntetd.: st. n

Halle. Er. Virichstr.
ensonne. Butuntersuenung
594. P. Tel. 6097.

Sprech tägl. 10.10. 7. auß. lttw. Sonnah.Sohn 10-— j.S Fotpenne Warfsräums.

Ab 15 Januar
Sprechſtunden
werktags, vormittags 9
vis 12, nachmittags 3
dis 6 Unr anßer Sonn
thend nachmittags.
Dr. med. Baege
Attenarzt. War enſtr. 1Ackel Messer
Ein einfaches, wun erbares
Mittel teile gern jed. koſten

mit. Fran M. Bolo n
Hanne Fee. Schliesf 106

P

VAundenl
iſt meine Heiſerkeit und
Huſten durch Gebrauch

von Dr. Soldans
Huſten Bonbons

Central-Drogerieg R. Kupper.

werie Fr. leben.Droverie Fr. Heer

Zielbewußt voranſtreb.

Kaufmaun,
gel. Siabeiſenhändler. 27
J., gute Allgemeinbifdun
nute kaufmänn. Kenutniſ
einjähr. banktechn. Tätig-
keit, durchaus bitanzſicher
ſteerkundig, ſucht zum
1. April Vertrauens
tellung. Angebote untE. 2065 an Rudolf Moſſe,
Halle a. S.

r WBücher Lehrling
ſtellt zu Oſtern ein
Ca 1Brückner, Bäckermfſtr.

Süſche f. meinen Sohn, welch.
Oſtern die Schule verläßt,
Lehrſtelle als Tiſchler,
Klimpner oder Ochloſſer.
Ang. unt. 551 a. d. Exped.

Junges Mäd en ſucht
Anfangsſtellung im

Büro.
Ang. unt 556 g. d. Exved.

Schuhmaoher ter

für Otern geiucht
Steiner. Unter- Altenburg l.

Bücher Lehrling
A. Alberts, Bäckermeiſter,

Goſthardiſirake 40

Klempnerlehrliug
ür Oſtern geſucht.

öttiger, Amtshäuſer 14.

älteren e Ken
ind Logis a

Lauchſtädter St

Einf., äit., ſaub. Frau als

Wirtſchafterin
per ſofort geſucht. Angeb.
in er 55 an die Exv. d. Bl.

9999999Tüchtiges, jüngeres
Mädchen geſucht.

Nen Röſſen, Liebineur 2.

An warrung
oder Mädchen geſucht

Wilhelmſtraße 4. 1 Tr.

Aufwartung und
Waſchfran geſucht.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

u Ab-
im Reg. Bez. Merfe
mann ſchaft Leipig für

Axbrertetungen

burg und Kreis hattpt
Jeuerlöſch- Apparate

(weithin rühmlichſt bekannte Jabrikate groß.
Fabrik) an befähſgte Herren bei garantiert
ſehr hohem Verdienſt zu ver eben. Offerten
ſindzu richte an Alfied Ludwig Richter,
Leipzig Srötteris, Waſſ

e
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Ar. 2 Merſeburg 13. Jannar 1923
Mein Vaterland.

Treue Liebe bis zum Grabe
Schwör' ich dir mit Herz und Hand;
Was ich bin und was ich habe,
Dank' ich dir, mein Vaterland.

Nicht in Worten nur und Liedern
Iſt mein Herz zum Dank bereit;
Mit der Tat will ich's erwiedern

Dir in Not, in Kampf und Streit.
Jn der Freude wie im Leide

Ruf ich's Freund und Feinden zu:
„Ewig ſind vereint wir beide,
Und mein Troſt, mein Glück biſt du.“

„Treue Liebe bis zum Grabe
Schwör' ich dir mit Herz und Hand;Was ich bin und was 5 habe,
Dank' ich dir, mein Vaterland.

Hoffmann v. Fallersleben.

Adaliſes Ehe.
Roman von Erich Ebenſtein.

2] (Nachdruck verboten.)Sie hatte ihrem Gatten fünf Kinder geſchenkt, von denen drei am
Leben geblieben: Leo, Wilhelm und Eva. Jhrem Herzen wirklich nahe
ſtand heute nur mehr Leo, der ſeinem Vater in vielem glich, in manchem
ihn übertraf. Evas etwas anſpruchsvolle Art hatte ſchon früher manch-
mal das gute Einvernehmen daheim geſtört. Durch die Wahl ihres
Gatten und den Umſtand, daß Gottulans ihr keine Mitgift, ſondern
bloß eine Rente r hatten, entfremdete ſie ſich den Eltern faſt gangz.Ebenſo Wien deſſen Frau, Emilie, den Schwiegereltern nie
nähergetreten war. Kls Frau Karoline jetzt an dieſe beiden Kinder
r hob ein Seufzer ihre Bruſt. Es war doch traurig, daß ſie von
drei Kindern nur eines wirklich beſaßen

Aber ſie ſchüttelte den Gedanken mit Gewalt ab. Nein, heuteD nichts t Feſtſtimmung ſtören Sie hatten ja doch noch Leo, der

ein. Er war immer noch ein ſtattlicher Mann trotz ſeiner grauen
Haare. Jm Gegenſatz zu Frau Karolines rundlicher Behäbigkeit war
er hochgewachſen, ſehr ſchlank und elaſtiſch in den Bewegungen. Das

eine altdeutſche
füllte. Gute Kosmanosware, wie du's gern haſt.“

„Später, Linchen! Erſt den Kaffee Ich habe einen Bärenhun er,
Alſo gieße zuerſt mal den

„Nein. Es iſt bloß unſer dreiunddreißigſter Vermählungstag.Setz dich Junge. Wert hübſch geſtern bei e

Fern ten Blick an, daß ſie, die Mütze der Kaffeekanne unwillkürlich in
and behaltend, verwundert fragte:

„Was haſt du denn, Leo Du e ſo ganz anders aus als ſonſt l“
„Na, laß dich zunächſt beim Eingießen nicht ſtören, Mutter, Vater

wartet ſchon. Nächher erzähle ich's euch in Ruhe.“

Als dann die drei Taſſen mit dem dampfenden Kaffee an ihrem
Platze ſtanden, und der Kuchen angeſchnitten war, ſagte er es ihnen
ganz unvermittelt.

„Verlobt habe ich mich geſtern. Mit Adaliſe von Hilbert, einer
Freundin Evas!“

Einen Augenblick blieb es n ille Frau Karoline wäre vor
Schreck beinahe der Kuchenteller en. Er hatte ſich verlobt!
Und mit einer Freundin Evas. s gab ihr gleich die angenehme
Vorſtellung von einem modernen, ſelbſtſüchtigen, jungen me und Vergnügen die Hauptſache im Peben war. Denn ſo war

va erAuch Leopold Gottulan war unangenehm berührt. Man verlobte
doch nicht gleich mit einem Mädchen, das die Eltern gar nicht

nnten und über das ſie noch keinerlei Erkundigungen eingezogen hatten.So etwas beſprach man doch vorher in der Fanlie,

„Du mußt ſchon ſo gütig ſein, Leo, uns ein bißchen über deine
Erwählte zu unterrichten, von der wir noch nichts wiſſen“, ſagte erendlich thher nügt.

„Schließlich geht uns die Sache doch auch etwas an.“

Hm wenig! Wenig! Wenn du bloß hoffſtl Du mußt
dir doch im Klaren über den Charakter deiner r tioeg ſein
Leo errötete. Nein, das war er nicht. Noch nicht. Er hatte ſie
ja eigentlich erſt kennen lernen wollen. lber dann geſtern war
es wie ein Rauſch über ihn gekommen. Beſchämt dachte er an das von
ihm ſelbſt geprägte Wort von Gefühlen, die wilden Rennern gleichen,
wenn ihnen der Zügel der Vernunft fehlt.

„Lieber Vater“, ſagte er laut, „es hat keinen Zweck, über dieſeDinge jetzt Vermutungen auszutauſchen. Adaliſe iſt kaum zwanzig
Jahre alt. Jn dieſem Alter hat ein junges Mädchen noch keinen feſt
tehenden Charakter. Sie iſt ein unbeſchriebenes Blatt, auf das der

ann erſt den Jnhalt ſchreibt.“
Wenn beide ihrex Weſensanlage nach zuſammen paſſenl Sonſt

nicht Aus einem Kieſelſtein kannſt du ſo wenig Gold machen, wie aus
einer Kiefer einen Apfelbaum.“

Mit Menſchen iſt das doch anders
„Wenn du das glanbſt, biſt du noch ſehr urg Steh, ich will

a nichls ſagen gegen dieſes Fräulein von Hilbert. Sie mag dort, wo3 jeht lebt, ganz am Platze ſein. Ob ſie es auch in deiner Welt und

an deiner Seite ſein wird, dararſ kommt es an. Du biſt rig auf
deine Arbeit, ſie iſt es ſicher auf ihre Abſtammung und wird vielleicht
allerlei Anſprüche daraus ableiten, die dir wiederum unbegreiflich er
ſcheinen nen. Jch ſage nur vielleicht Haſt du dies alles reiflich
erwogenSe machte eine ungeduldige Bewegung. Gerade, weil er innerlich

nicht W von ähnlichen Befürchtungen war, lehnte ſich ſein Stolz da
gegen auf.

„Jch weiß nicht, wozu du mir dies alles ſagſt, Vater. Natürlich
verhehle ich mir nicht, daß ich in gewiſſem Sinne ein Riſiko übernehme.
Wie jeder Mann bei jeder Eheſchließung. Aber ich c apre mich
auch einem Riſiko gewachſen. Sei verſichert, da ich dieſe Aufgabe über
nahm, werde ich ſte auch durchführen.“

Er ſtürzte ſeinen Kaffee hinunter und ſtand auf.
„Wann darf ich euch meine Braut bringen
„Wann du willſt, ſelbſtverſtändlich, mein Junge!“ antwortete Herr

Gottulan fen. ſreundlich. „Wird es dir am Nachmittag paſſen?“
„Gewiß, Vater!“ Leo wandte ſich an Frau Karoline. „Nun,

Mutter, du ſchweigſt ja völlig Haſt auch du keinen Glückwunſch für
mich, ſondern bloß Bedenken

Sie ſah ihn warm und ernſt an.Deg mein lieber Junge, ich habe einen. Sieh, als bein Vater
und ich heirateten, waren wir eigentlich nicht verliebt, ſondern achteten
einander nur. Wenigſtens waren wir nicht ſo verliebt, wie du heute
laß nur die Proteſtbewegung! Du biſt es doch und mehr als dir be
wußt iſt. Aber in all den Jahren hatten dein Vater und ich nie eine
Meinungsverſchiedenheit, und unſere Wünſche waren immer die
leichen. Jch wünſche dir, daß du nach dreiunddreißig Jahren ſo zuFrieden auf dein Eheleben zurückblicken kaunſt, wie deine Eltern heute.

4.
Zur ſelben Zeit ſaß man auch bei den Hilberts am e e

Frau Cäliag und ihre Töchter waren eben erſt aufgeſtanden, daher



unfriſiert und in Morgenkleidern. Minna, der die Sache zu lange
edauert hatte, war inzwiſchen einkaufen gegangen, nachdem ſie den

ee ins Waſſerbad geſtellt. Das Eßzimmer war weder gelüftet, noch
auſgeräumt: denn Minna teilte ſich das immer ein, ganz wie es ihr

te. 2 2 2Manfred, der den Abend in einem photographiſchen Klub verbracht
e ſchlief noch. Frau Cälig, deren roter Samtſchlafrock vorn eine

eine Landkarte von Tintenflecken, verſtaubtem Puder und Fettflecken
gufwies, ſchwaßte beſtändig über den etſtg en bend bei Martinis.
Es war alles ſo großartig geweſen. Freilich wenn man wie Fran vonMartini über ſof andegtehgre Mittel verfügte ſich jeden Wunſ

erfüllen konnte nie zu rechnen brauchte ja, es war eben do
etwas Schönes um den Reichtum.Die jungen Mädchen ſchwiegen. Klaudia hatte die gan Nachtwach in en und ider de e rhter Verlobung mit Leo Gottulan
na grübelt die ſie noch immer nicht faſſen konnte.

ſie war es nur möglich, daß ein Mann von Leo's geiſtiger Be
deutung ſich in die S Farbenpracht eines ſo gedankenlos durchs
Leben gaukelnden Schmetterlings, wie Adaliſe, verlieben konnte

Adaliſes Geſicht ſah heute aus wie ein Buch mit ſieben Siegeln.
Sie hatte tief und traumlos geſchlafen, bis Minna unſanft an die Tür
pochte und gereizt hineinrief, ob denn die Damens“ heute gar nicht
mehr aufſtehen würden. Halb zehn ſei es bereits. Und wie ſie dann
mit der Arbeit fertig werden ſolle? Jeht ginge ſie einſtweilen einkaufen. Der Kaffee atte im Waſſerbad.

Da ſchlug Adaliſe die h auf und ſah nach dem Fenſter, wo
Klaudia eben den Vor aufzung aufzog. r. A.„Ah“, dachte ſie fröhlich, „Schneetreiben! Wie fein! Da ziehe ich
mein weihes Eistoſtüm an und gehe nachher gleich mit Klaudia aufdie Eisbahn. Gewiß kommen eng die Offiziere und Löwenkreuz wird
mich wieder „Schneekönigin“ nennen

Da ſtockten plötzlich ihre Gedanken, die Fröhlichkeit in ihrem Ge
et exſtarb, und eine dumpfe Angſt ſchnürte ihr die Kehle zu. Jhre
Verlobung war ihr eingefallen SWar das denn möglich? Mit Leo Gottulan? Sie dachte nach.

Wie war es denn gekommen? Ja, richtig Sie war ſo unglücklich
en, als ſie von Löwenkrenz hörte. Und Gottulans Liebenswürdiga atte ihr wohlgetan. Ganz ruhig war ſie neben ihm geworden.

Und alles, was er ſagte und vorſchlug, ſchien ihr klug, ſchön und ſelbſt
verſtändlich. Wie ein traumhafier Bann lag es über ihr, als ſie nach
dem Tanz im Erker ſaßen.

So war es gekommen. Aber nun war der Bann gebrochen. Nun
begriff ſie nicht. Frau Adaliſe Gottulan? Nein! nein! nein!

Jn einem körperlichen und geiſtigen Elendsgefühl ſchob Adaliſe
die Taſſe von ſich, r vom Frü an auf und wolkie nach r
Mädchenzimmer gehen. Aber da rief ihr Klaudig nach: „Warte dochAdaliſe. Willſt du denn Mama und Onkel nicht ſagen, daß du dich
rn verlob haſt, Adaliſe. Dein Bräutigam wird doch nachher wahr

nlich kommen, um mit Mama zu ſprechen.“
Adaliſes Fuß ſtockte. Jhr wurde noch elender zu Mute. Sie

konnte ja gar nicht mehr zurück. Sie hatte es doch Klaudia ſchon geſagt.
5 Cälig hatte ſich mitten in ihrem Redeſtrom unterbrochen

und ſtarrte Adaliſe ſprachlos an. Auch des Generals freundliche Augen
ruhten groß und n auf ihr.

„Ei, eil Verlobt, Adalischen?“
Die dunklen Ingrz des jungen, wunderſchönen Geſchöpfes irrten

an beiden vorüber Jn dieſem Augenblick empfand ſie es der
utter gegenüber wie Scham, daß ſie ihr nur den Namen des „Wurſt
brikanten“ Gottulan nennen ſollte und nicht einen anderen
ingenderen.

„Nun“, ſagte Frau Cälig verwundert über Adalieſes Schweigen.
„Warum 63 ſt du denn nicht, mein Kind? Wer iſt es?“

„Lev Gotkulan!“ Matt und zögernd fielen die Worte von Adalieſes
Lippen. Dann eilte ſie wie gehetzt hinaus. Es war ihr unmöglich, ſich
länger den erſtaunten Blicken der Jhren ausgeſetzt zu fühlen.

Nach ihrem Weggang blieb es einen Augenblick ſtill im Eßzimmer.
n Cälia, die ganz ſi den Namen Löwenkreuz zu hören erwartet

t wußte nicht gleich, wie ſie Stellung zu dem Ereignis nehmen
e

Sie war jg nicht ſo blind voreingenommen für Adel wie Manfred
und Adaliſe, obwohl ſie ſelbſt eine geborene Baronin Schelling geweſen
und es immer angenehm empfunden hatte, daß ihr Mann aus ebenſo
alter, guter Familie ſtammte wie ſie. Aber als Schriftſtellerin durfte
man nicht engherzig ſein

reilich Wurſtfabrikant und „bloß“ Gottulan.nun aber fiel ihr ein, daß a keinen Heller Vermögen beſaß.
Und Gottulans waren ſo ſehr reich! Ein Abglanz der geſtrigen Pracht
bei Martinis ſpukte immer noch in ihrem eindrucksempfän t Kopf.

I dies würde Adaliſe nun auch haben. Ja, noch mehr enn Leo
war als älteſter Sohn ja der Haupterbe. Jhm ſollte auch einmal das
e Karolinenruhe zufallen. Wie eine Prinzeſſin würde Adaliſe

n. Und das war ſo recht etwas für ſie!
Dagegen war der bürgerliche Name er nichts

Jbhre ſtets blühende Phantaſte vertiefte ſich immer mehr in ſehr
glänzende Zukunftsbilder, die ſie dem aufmerkſam zuhörenden Generalwortreich ſchilderte. Sie war nun feſt überzeugt, daß Adaliſe gar keine
beſſere und glücklichere Wahl hätte treffen können als Leo Gottulan.

en. Auch ſie war überzeugt,
te nicht durch das Gottu

S rn Bräutigam jeden Augenblick kommen kann! Es iſt halb
Liebſte

ar e ſich langſam um und ſah die Schweſter verſtört an.
„Ach, Klaudialiche Be a gibt's denn Du ſtrahlſt ja gar nicht wie eine glück

rau
„Jch kann nicht, Klaudia“, murmelte Adaliſe kläglich. Mir iſt

ſo ſonderbar zumute. Als wäre alles nur ein Traum. Jch weiß heute
kaum, wie es überhaupt geſchehen konnte ich fürchte, ich paſſe da
eigentlich gar nicht für Herrn Gottulan!“

Kländia wurde ernſtlich böſe.
„Sei doch nicht kindiſch, Adaliſe. Daran hätteſt du vor der Ver

lobung denken müſſen. Aber ſo biſt du immer. Heute willſt du das,
morgen das Gegenteil. Man muß W wie was man tut, und vor
allem verlobt man ſich nicht vhne Lie iebſt du Gottulan

„Geſtern glaubte ich es.“
„Alſo! Dann ſei nicht Iaunenhaft, und mache dich und deinen

Bräutigam nicht vor aller Weh lächerlich. Gottulan hat eure Ver
lobung ſicher ſchon den Seinen irre und Evpa Martini wird esdem rühre erzählen, der ihr über den Weg läuft. Was ſollen die
eute, was ſoll Leo denken, wenn du heute erklärſt, du hätteſt dich

anders beſonnen
Eine r Röte ſtieg in Adaliſes Geſicht. Wenn Eva es Löwen

kreuz erzählte und der Prinz dann erfuhr, daß es ſie gereut würde
er dann nicht ſchließen, ſie habe Leo gar nicht aus Liebe, ſondern nur
in einer augenblicklichen verzweifelten Stimmung ihr Jawort gegeben

Sie warf den Kopf ſtolz zurück.
e daſt recht. bin albern. Jch will auch gar nicht mehr

rück.“
„Recht ſo! Du wirſt auch gewiß ſehr glücklich werden. Und nun

komm, ich helfe dir, dich ſchön zu machen für ihn! Nimm ein weißes
Kleid, weiß ſieht dir gut und paßt am beſten

Bitten im Ankleiden wurde von außen ungeſtüm an die Tür ge
trommelt.

Es war Manfred, der endlich aufgeſtanden war und ſoeben von
Frau Cälia die große Neuigkeit erfahren hatte.

„Macht auf! Jch muß mit Adaliſe ſprechen
Adaliſe zuckte nervös zuſammen, aber Klaudig rief lachend zurück

Unmöglich, Brüderlein! Wir machen Toilette für den Bräutigam.Erntritt verboten
„Nun, iſt es t wirklich wahr, daß du den Sohn des „Wurſt

fabrikanten“ heirateſt, du eine Adlige? Adaliſe, ſage es ſelbſt“,
rief Manfred mit erregter Stimme.

„Ja, es iſt wahr.“Einen Augenblick blieb es ſtill. Dann ſagte Manfred, heiſer vor
Erregung: „Gut, verhindern kann 9 es leider nicht, aber es iſt eine
Schmach, daß du dich ſo wegwirfſt, Adaliſe. Und h wenigſtens will
weder etwas davon ſehen noch hören

„Man wird ſich zu tröſten wiſſen“, rief Klaudia ſpöttiſch und raſch,

denn ſie ſah wie Adaliſe erblaßte. eEine halbe Stunde ſpäter Adaliſe war eben in königlicher
Schöne aus Klaudias Händen entlaſſen worden klingelte Gottulan
an der Wohnung ſeiner Braut.

Minna, die ihn nicht kannte und ihn für einen gewöhnlichen Be
ſuch hielt, war eine Sekunde lang ratlos, wohin ſie ihn führen ſollte.
Denn im Salon räumte ſie gerade auf, Tür und Fenſter ſtanden dort
weit offen und im Eßzimmer ſaß die Majorin noch immer mit dem
General im rig Geſpräch. Das kommt davon, wenn man ſo
ſpät aufſteht und dadurch die ganze Hauseinteilung auf den Kopf ſtellt,
dachte Minna grimmig.

Überhaupt die Wirtſchaft hier. Keiner kümmerte ſich um etwas,
alles ſollte man allein machen, und wenn ſie nicht ſchon zwanzig Jahre
im Hauſe wäre, ginge ſie „lieber heute wie morgen“ das war ein
Lieblingsgedanke Minnas, den ſie aber nie ernſt meinte

Indes ſtand Gottulan ungeduldig in dem Vorranm und ſtaunte
heimlich über dieſe „Spezies von Dienſtboten die die Gäſte erſt
muſternd anglotzte, ſtatt ſie ſofort zu melden.

„Nun wollen Sie mich nicht endlich melden fragte er etwas
berriſch. Da faßte Minna den Entſchluß, ihn einfach ins Eßzimmer
zu führen, gleichviel, ob dort aufgeräumt war oder nicht, und ob die
Gnädige in Toilette war

Frau Cälia ſtieß einen kleinen Schrei aus, als der Freier, von
dem ſie eben r en ſo plötzlich vor ihr ſtand. Abermit der ihr eigenen Erhabenheit über kleinliche Dinge faßte ſie ſich
raſch und nahm die Lage von der liebenswürdigen Seite.

Man habe nach dem geſtrigen reizenden Abend länger geſchlafen,
und dadurch ſei man natürlich mit allem im Rückſtand geblieben. Na
türlich würde ſie jeden anderen Beſuch unter dieſen Umſtänden abge
lehnt haben, aber Adaliſe hätte ihn ja angekündet und er komme
doch nicht als Fremder, ſondern als lieber, willkommener Freund der
Familie, der ſchon ein Auge zudrücken würde.

Leo Gottulan hätte am liebſten beide zugedrückt. Das ungelüftete,
unordentliche Zimmer, Frau Cälias fleßiger Schlafrock und ihr unge
kämmtes, nur flüchtig unter ein Morgenhäubchen geſtecktes Grauhgar
enthüllten ihm blißartig den Mechanismus dieſer Häuslichkeit.

Er atmete auf, als der General liebenswürdig ſein Arbeitszimmer
r den Beſuch anbot und e dann ſogleich diskret zurückzog. Hier
errſchten wenigſtens Sauberkeit und Ordnung.

Was geſagt werden mußte, war bald geſagt. Frau Cälia zog denFreier mütterli Pbet an ihre Bruſt, verſcherte ihn ſchon jetzt „wie

r zu lieben“ und klingelte dann Minna, damit ſie Fräulein
iſe hole.

daliſe benaghm ſich ſehr taktvoll mit mädchenhafter Zurückhaltung
und einem Anflug kühlen Stolzes. Aber gerade das gefiel Leo. Er
War nicht für Zärklichkeiten eoram pupjiko, auch wenn das Publikum
nur die Mutter war.



a

ner unter die Leut geh'n kann. Na, gengen s nur aufi in di Stuben,

Es wurde dann noch beſprochen, daß Leo Adaliſe nach Tiſch ab
holen werde, um ſie zu ſeinen Eltern zu bringen, und daß die Hochzeit
ſehr bald, womöglich noch in dieſem Winter, ſtattfinden ſollte

„Denn der Brautſtand mit ſeinen zeitraubenden Anſprüchen aller
Art paßt mir gerade jetzt nicht ſehr, wo 9 mich mit dem Plan zu
einem neuen, großen Unternehmen trage. Verlvbt ſein iſt überhaupt
ein halber Zuſtand, und Halbheiten paäſſen nicht für einen Geſchäfts
mann“, erklärte Leo lächelnd.

Das Wort „Geſchäftsmann“ fand Frau Cälia im Stillen nicht ſehr
taktvoll. Fühlte er nicht, daß es Adaliſe peinlich berühren mußtean ſaß i ne e eben als ginge die Sache
ie gar nichts an. Jnnerlich war ſie empör5 So dachte er ſich alſo alles? So nebenſächlich? Und die

r blieben ſeine geſchäftlichen Unternehmungen Ein ſtarker
rotz erhob ſich plötzlich in ihr gegen ihn. Ein grauſames Verlangen,

dreſem Mann zu zeigen, daß ſie ſich durchaus nicht als Nebenſache be
handeln zu laſſen gewillt ſei. Fortſetzung folgt.)

Wie der Mitteregger Toni
faſt zum Hr. Stemach g'fahren war'.

Humoreske von Ludwig Mitterbacher.
Dieſen Herbſt verſchlug mich meine verſpätete Ferienreiſe wieder

einmal in mein Heimatdorf im Salzburgiſchen. Selbſtverſtändlich be
S ich alte Bekannte, und als einen der erſten meinen alten Schul
ameraden, den Wirt „Zum goldenen Lamm“, Toni Mitteregger. Als

ich eines Sonntagmorgens die Kirche war noch nicht aus die
leere Gaſtſtube betrat, hantierte die ſtattliche Frau meines Freundes
iemlich geräuſchvoll hinter dem Büfett und, trotz freundſchaftlichſter
egrüßung, merkte ich doch, daß ich ihr nicht recht gelegen kam und ihre

Stimmung nicht die beſte war. Auf ihre Frage nach ihrem Mann
wurde ſie verlegen, ſagte, ſie glaube, er ſei zum Schmied gegangen, dann
aber ging ganz nahe auſ mich zu und wiſperte geheimnisvoll, ob
wöhl kein Lauſcher in der Nähe ſtand No, eahna konn n 5 ſag'n.
Der Toni hat was ſchön's ang'richt! Der is ſo zuag 'richt, er gar

da wer'n S ja ſelm ſeg'n.“ Ich ſtieg alſo hinauf in die Stub'n und
traf meinen Freund Toni in einer jämmerlichen Verfaſſung an. Er
lag auf dem Sofa und hatte das Geſicht über und über mit roſa Pflaſter
beklebt, unter dem das ſchiere Fleiſch durchſchien. Dazwiſchen lugten,
beſonders am Kinn, vier bis fünf Millimeter lange Stoppeln eines
grauen Bartes hervor, die mit den Büſcheln von Eiſenfeilſpänen an
einem Magnet große Ahnlichkeit hatten. Wie ein Häuſchen Unglück
lag der vierſchrötige Geſelle da, und ſein Anblick wirkte ſo komiſch, daß
ich mir das Lachen nicht verbeißen konnte. „Ja, Toni, was ham's
denn mit dir aufg ſtöllt? Biſt unter die Hexen vom Untersberg graten,oder hat di dei ren beim Fenſterln derwiſcht
„Ja, ſpott nur no, haſt recht“, antwortete Toni reſigniert und

richtete ſich auf. „Wer'n Schaden hat, braucht für'n Spott nit zu
rg'n. Na, i will dir's verzöhl'n, wennſt ma hoch und heilig ver

prichſt, daß d es niamand wieder ſagſt. Alsdann, i hab mi ſelm ſo
zuagricht, und zwar beim Raſiern, und dös is ſo kemma. Seit dreißig
Jahr laß i mi jetzt ſchon vom Bader balbiern und hab ſelber no nie a
Raſiermeſſer in der Hand ghabt. Aber dös muß ich ſcho ſag'n, dös
Roaſiernlaſſen is von Anfang an a Qual für mi gwen, und mit die
Jahr is s allweil ärger wurn. Der Bart immer ſtruppiger und härter
und der Bader immer ungeſchickter und gröber. Du woaßt ja, er hat
ur a bißl an Acker, und von der Arbeit wer'n die Händ net feiner.
Wenn er mi mit ſeine Reibeiſenpratzen eigſeift hat, daß ma die Zähn
a hab'n, und ma da Schaum ins Maul, die Ohrwaſch'ln und die

ügen kemma is, da war i ſchon am liebſten wieder aufgſprungen.
Und dann die Schabereil! Dös Umanandaziehn an der Naf'n und der
Bapen (Mundpartie), dös Kratzen vom deſſer, die ausgſprengten
Haar; i bin ma vorkommen, wie ſo a Jndianer am Marterpfahl.Hfter ſchon hab i S probiert mit 'n Vollbart e laſſen. Aber nach
acht bis vierzehn Tag hab i s nimmer ausghalten vor Stechen und
Jucken am Hals. Und d a hat gſchimpft, daß i ausſchau, als wie
a Landſtreicher und ſie ſi ſchenieren müßt, wenn i ſo umananda lauf
Da bin i wieder zum Bader gſchlichen, und der hat dann höhniſch
gfragt: „Aber Tont, is dir net load um dein ſchön Vollbart, daß d'n
wieder abamachen laßt?“ Und die Bauernrammel hab'n glacht. Jn
die letzt'in Jahr is no dazu kemma, daß der Bader a no von Woch zu
Woch aufgſchlag'n hat. J bin net geizi und ſag „leb'n und leb'n laſſen“,
aber, fürs Schindenlaſſen a no fünfhundert Kranln zahl'n, dös paßt
ma net! Da logiert vor a paar Wochen wieder amal da junge Veilchen
duft, da Viehhändler, bei mir, und der Teift will's, daß i grad dazu
kumm, wie ſie der raſiert. Er hat aber koa Meſſer net ghabt, ſondern
ſo an klan Hobl mit an Stiel, mit de mer ſi im Gſicht umananda
gfahr'n is. Was habns denn da für a Zeug?“ frag i. „Das is
ebbes ganz Neues, ein Raſierapparat!“ ſagt er. „Mit dem kann ſich ajeder ſelbſt raſiern. Se können ſich nix n denn ſehn Se her,
da ſen Schutzbleche angebracht. Ae jedes Kind kann ſich damit ja
raſieren.“ J verzähl ihm dann, was i ſchon für an Arger mit dem
Raſiernlaſfen ghabt hab. Nix einfacher als das“, ſagt der Jud,
kaufen Se geh auch e ſo en Apparat. Jn der Stadt raſiern ſich ſchon
de meiſten it damit, de halben Friſör haben ſchon pleite gemacht.
Wenn Se woll'n, bring ich Jhnen aus Freundſchaft ſo nen Apparat
mit. Jch kann ihn grade noch billig beſchaff'n. Koſt mit Pinſel und
Spiegel nur zehntauſend Kronen, rein geſchenkt; in vierzehn Tagen
koſt er vielleicht ſchon zwansigtauſend „Wäas!“ ſchrei i, „zehntauſend
Kronen, ſo viel Geld, für ſo a klan Hobl?“ „Machen Se ka Geſaires
ſagt der Jhig, „bald wer'n Se fürs Raſierenlaſſen achthundert und
tauſend Kronen zahlen. Da könn Se ſich ſelbſt ausrechnen, wie ſchnell
der Apparat bezahlt is, und was Se dann erſparen. Se haben kein
Arger mehr mit 'n Dorfbader und Se werd'n mer danken for den

er in ſeine

der Luft, und er dachte an noch mehr M

guten Rat.“ „Na, i hab's R und hab eing'ſchlag'n. Geſtern nach
i en Apparat bracht. Er is aber net aſtiegen, hat 8 merkwürdig eilig g'habt. '8 war die höchſte Zeit, daß i

ſeiten von mir!“
Ohne, daß wir's bemerkten, war ſchon einige Zeit vorher leiſe die

Tür geöffnet worden und Tonis beſſere Hälfte hatte die letzten Be
kenmniſſe ihres Gatten gehört. Nun erſcholl plötzlich ihre Stimme in
nichts weniger als lieblichen Tönen: „So is recht! Hat ma ſchon ſo
was derlebt?! erſt ſchmeißt er zehntauſend Kronen für ſo a Dreck
m außi und dann will er 'n Bader no a Speckſeiten nachſchmeißen,
amit er s Maul halt. Nix wird draus. da bin i no dal Das ganze

Dorf ſoll's wiſſen. was du für g Rindviech biſt. Und z' wegen an
vperieren, mein Liaba, da führ i di ſelba zum Doktor Steinach, damit
er dir 3 Heu aus dein Moſtſchäd'l außi ramtl“ Bums! flog die
Türe zu. Freund Toni ſaß eine Weile ſtumm da, wie vom Schlage
gerührt, dann ſeufzt er: S is a Kreuz mit die Weiber S

„Jawohl“, ſtimmte ich aus voller Überzeugung zu, denn auch ich
kenne die klirrenden Geräuſche, die jetzt aus der Küche heraufſchollen.

Vom Millonär und der Schenerfrau.

Von Safed, dem Weiſen.
Jch kenne einen Millionär, dern Bureaus d zweiten Stock

werk des Gebäudes der „Erſten Nationalbank“ befinden. Und wenn
Bureaus gelangen will, benutzt er den Aufzug, aber wenn

er ſie verläßt, geht er zu Fuß
Und er iſt ein ſehr ſtolzer Mann. Denn er war einſt arm und iſt

in der Welt hoch gekommen.
Und er zahlt ſeine Steuern pünktlich am Erſten eines jeden

Monats, und es bekümmert ihn wenig, daß es menſchliche Weſen gibt,
die den Aufzug bedienen und die Fenſter putzen und in re
Höhe überm Pflaſter hängen und Kohlen in den Feuerraum der Keſſel
ſchaufeln, die dann durch Röhren das Gebäude und die Bureaus desHerrn Millionärs erwärmen. Und es fällt ihm niemals ein, einen
dieſer Menſchen zur Weihnachtszeit durch eine kleine Gabe zu erfreuen
Nun gibt es aber im Gebäude der Bank auch eine arme Frau, die

die Treppen und Hallen ſcheuert. Und der Millionär iſt oft an ihr
vorübergegangen, ohne ſie zu beachten. s ſein Haupt war hoch in

illionen.Nun geſchah es eines Tages, daß er ſein Burean verließ und eben
die Treppe hinabzuſteigen begann.

nd die Scheuerfrau war gerade bis zur Mitte der Treppe hinab
elangt. Denn ſie hatte oben begonnen und wiſchte nun nochmals über
ie Stufen. Und auf der oberſten Stufe, an einem naſſen, ſeifigen

ars San lag eine große Scheibe gelber Seife. Und der Millionär
at darauf.

Nun flog aber der Fuß, den er auf die Seife geſetzt hatte, oſtwärts
W Sonnenaufgang und der andere Fuß begann eine eigene Reiſe
weſtwärts gegen Sonnenuntergang. Und der Millionär ſehte ſich auf
der oberſten Stufe nieder aber er blieb dort nicht ſitzen. Und es
war ſeine Abſicht geweſen, die Treppe hinabzugelangen und er ge
langte hinab, wenn auch nicht auf die Weiſe ſeiner urſprünglichen Ab
icht. Denn er kam weit ſchneller hinab und ſchlug bei jedem Schritte
olcherart an die Stufen, daß es ſich anhörte wie eine große Trommel.

Und die Scheuerfrau ſtand unterwürfig beiſeite und ließ ihn hinab
gelangen. Und er hielt im e ar nicht inne.

Und als er endlich angelangt war, erhob er ſich und überlegte, ob
er in ſeine Bureaus zurückkehren und verlangen ſollte, daß man die
Scheuerfrau ſogleich entlaſſe. Aber er bedachte, daß die Urſache, mit
der er dieſe Entlaſſung begrauden müſſe, bei den Beamten der Bank
Heiterkeit erregen müſſe. Und ſo ſchwieg er.

ber ſeit jenem Tage beobachtet er die Scheuerfrau, die er früher
gar nicht beachtet hatte, gar ſehr. Ja, er geht mit wachſamer Umſicht
an ihr vorüber.

Denn es iſt kein Menſch ſo hoch vder mächtig, daß er ſich anmaßen
könnte, einen ſeiner Mitmenſchen nicht zu beachten. Und eine geringe

Scheuerfrau und ein ganz gemeines Stück gelber Seife vermögen den
Geiſt eines großen Mannes mit erſtaunlicher Schnelle aus ſeinen Ge
a zu reißen. dieſe D t und

arum: erwäge dieſe Dinge wohl und wähne dich nicht zu hochüber die geringſten Kinder Gottes St
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Haus und Cand wirtſchaft
Die Kartoffelfütterung.

Namentlich für die Schweine geben die Kartoffeln ein ſehr zu
er Hauptfutter ab. Da ſie roh ſchlecht ausgenutzt werden, er
halten die Schweine ſie nur in gedämpftem und getrocknetem Zuſtande.
Gar zu ſtark darf aber die Ration an Kartoffeln nicht ſein; die
Schweine bekommen ſonſt Hängebäuche und leiden dann ſogar an
Knochenweiche. Auch der Geſchmack des leiſches leidet; es wird fade,
e beim Kochen ein und hat ein lockeres und weiches Fett.
erkel bekommen pro Tag ein Pfund, und dieſe Ration ſteigert ſich
is zu höchſtens 10 Kilogramm bei Ende der Maſt.

Ziegen
leiden nicht ſelten an Verdauungsſtörungen infolge mangelhafter Tätig-
keit des Magens, wodurch dann die Futterſtoffe nicht genügend für die
Darmverdauung vorbereitet werden. Hervorgeruſen wird das Übel
durch Verabreichung zu kalten Getränkes, wie es namentlich im Winter
vorkommen kann, durch raſchen Futterwechſfel oder raſchen Übergang
vom Weidegang zur Trockenfütterung oder umgekehrt. Derartig ange
riffene Tiere zeigen wenig Freßluſt, ſind dagegen aber ſtets durſtig,
iegen viel, wiederkauen faſt gar nicht und nehmen im Milchertrage

reißend ab. Sang l in ſolchen dann die Verabreichung von
Karlsbader Salz (4 Eßlöſfel in 1 Liter warmen Waſſers] empfohlen
und dem Tiere reichliche Bewegung gegeben. Wo dieſe Mittel verſagen,
verſuche man einmal eine Kur init Tauſendgüldenkraut. Man zer
ſchneide eine gute Handvoll r zu feinem Häckſel,
koche dieſen mit einem halben Liter Waſſer, preſſe darauf das Kraut
mit der Hand noch tüchtig aus und gebe dem kranken Tiere den ſo ge
wonnenen Abſud auf einmal. Nach 3-4 Stunden erſt gebe man das
erſte leicht verdauliche Futter, anfangs auch noch in geringen Mengen.

Zur Bereitung von Ziegenbutter.
Der hohe Wert der Ziegenhaltung iſt erſt ſo recht in den Kriegs

jahren zutage getreten, und auch heute noch bildet die Heere et
einen hohen Faktor in unſerer Volksernährung. Manche, die früher
nur ein Achſelzucken und ein mitleidiges Lächeln für den Ziegenzüchter
übrig hatten, ſind jetzt ſelbſt unter die Ziegenzüchter getreten. Was
aufklärende Vorträge und Schriften nicht vermochten, das hat die Not,
der Milch- und Fettmangel in kurzer Zeit zuwege gebracht. Die Ver
wendung der Zie enmilch als ſolche iſt ja allgemein bekannt; daß ſich
aus der Milch aber auch eine wohlſchmeckende, ſehr fettreiche Butter
auf einfache Weiſe herſtellen läßt, ſchon weniger. Viele Ziegenhalter
ſind immer noch der Meinung, daß dazu eine beſondere Zentrifuge
und ein eigens eingerichtetes Butterfaß notwendig ſeien. Das iſt aber
durchaus nicht dex Fall. Eine Buttermaſchine kann ſich jeder leicht
ſelbſt herſtellen. Ein entſprechend großes, je nach der zu verarbeiten
den Rahmmenge berechnetes Glasgefäß, etwa eins der üblichen Ein
kochgläſer, wird mit einem Holzdeckel verſehen: zwei runde Holzſcheiben,
von denen eine auf dem Gefäß aufliegt, die andere in dasſelbe hinein
paßt, werden durch einige Schrauben miteinander verbunden und in
ihrer Mitte mit einer etwa 2 Zentimeter weiten Offnung verſehen.
Weiter verſchafft man ſich noch eine dritte Scheibe, die bequem in
das Gefäß hineinpaßt und bohrt in dieſelbe eine Anzahl Löcher von
etwa 15 Zentimeter Weite. Jn der Mitte befeſtigt man einen Stiel,
der ungefähr 10— 15 Zentimeter länger iſt als das Glas hoch iſt.
Damit iſt dann die Bultermaſchine oder Kirne fertig. Beim Buttern
wird der Stöpfel. deſſen Stiel durch den durchbohrten Deckel hindurch
reicht, auf und ah bewegt. Zur Gewinnung der Sahne läßt man die
Milch etwa 24 Stunden in flachen Tonf üſſeln ſtehen und ſchöpft
dann den Rahm mit einem flachen Löffel ab. Vor dem Buttern wird
der Rahm zweckmäßig etwas augewärmt. Jm Durchſchnitt gibt der
Rahm von 10-12 Liter Milch 1 Pfund Butter.

Welche Menenraſfe iſt die beſte?
ür deutſche Verhältniſſe unbedingt die deutſche Biene. Sie hat es

im Verlaufe vieler Jahrhunderte verftanden, ihren ganzen Brut-, Bau
und Sammeltrieb den ſie umgebenden klimatiſchen, Vegetations- und
Trachtverhältnifſen anzupaſfen. Fremde Bienen werden plötzlich, ohne
allen Ubergeng aus gewohnten Lebensbedingungen herausgeriſſen und
benötigen ſehr lange Zeit, ſich anderen Verhältniſſen anzupaſſen, ſo
fern ihnen dies überhaupt je gelingt. Wir empfehlen deswegen allen
imkerlichen Anfängern unbedingt, beim Ankanfe von Bienenvölkern in
erſter Linie der deutſchen Bieur den Vorzug zu geben

Worau erkennt man ein gutes Legehnhn
Je mehr Eier eine Henne legt, deſto mehr iſt ſie wert Bei der

en Verſchiedenheit der Legetatigkeit kommt es dem Hühnerhalter
ehr darauf an, alle nicht gut legenden Heunnen auszumerzen. Je mehr
er eine Henne legt, deſto mehr NRahrungsmittel braucht ſie. Die

gute Legehenne ſieht man darum den ganzen Tag lang auf der Suche
nach Futter. Die ſchlechten Legerinnen ſtehen träge herum und warten,
bis man ihnen das Futter aus der Hand reicht. Sie gehen auch viel

eitiger zur Ruhe und ſuchen den Stall früher auf als die Legerinnen,
is zum Eintritt der Dunkelheit noch Düngerſtätte und Raſen nach

Bürmern abſuchen. Zur Erzeugung von guten Bruteiern genügt ſchon
tieriſche Nahrung und Grünzeng. Das ſehen wir ja auch an den wild
lebenden Hühnervögeln. Dieſe haben unr recht wenig Körnerfutter,

u
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was ſie eben zufällig auf den Feldern finden, und doch haben dieſe recht
kräftige Kücken. Auch bei fleißig legenden Haushühnern kann man die

Wahrnehmung machen, daß ſie tieriſche Nahrung und Grünes dem
Körnerfutter borgiehen. Wirft man ihnen früh beim Auslaufen ſofort
Körner vor das Auslaufsloch, ſo laufen ſie häufig über dieſe hinweg
und eilen in den Garten, weil ſie dort in dem noch vom Tau naſſen
Graſe Regenwürmer finden. Dieſe kommen auch an warmen Tagen
während eines Regenſchauers an die Oberfläche, und man kann daun
beobachten, daß einzelne Hennen in vollem Regen Würmer ſammeln
und ſie aus ihren Löchern herauszerren. Solche Hennen ſind ſtets
vorzügliche Legerinnen, während andere, die während dieſer Zeit ann vom Regen geſchützten Orte hocken, mittelmäßig oder ſchlecht
egen.

o Hbſt- und Gartenbanu c
Der Jannar im Gemüſegarten.

Jm Gemüſegarten iſt bei offenem Wetter das Um raben des
Landes, falls noch nicht geſcheben, zu beenden. r t aber nur
bei einigermaßen trockener Witterung; bei großer Näſſe iſt es beſſer
zu unterlaſſen. Ebenſo i eine im Herbſt unterbliebene Düngung jetzt
noch beſſer, als kurz vor dem Säen und Pflanzen Durch die Einwir
kung der Luft, des Froſtes und der Niederſchläge wird er bis zum
Frühjahr ſchon größtenteils zerſeht, ſo daß die jungen Pflänzchen ſchon
gleich aufgeſchloſſene und aufnahmefähige Nährſtoffe vorfinden. Die n
Gruben gehaltenen Gemüſe ſind vor Feuchtigkeit, Fäulnis und Mäuſe
fraß zu ſchüßen. Gegen Ende des Monats ſind die Frühbeetkaſten

Kompoſthaufen ſind fleißig umzuſtechen. Dabei kommt
die innere Schicht immer nach außen, damit ſie durchfrieren kann.

Die Garteneinzäunung ausbeſſern, iſt Winterarbeit.
Wer Arbeit, die im Winter geſchehen kann, für das Frühjahr auf

ebt, ſchädigt ſich ſelbſt. Denn im Frühjahr drängt die Arbeit oft gar
ehr zuſammen, da iſt leicht etwas verſäumt, was nicht wieder gut zu
machen iſt. Darum muß die Garteneinzäunung im Winter ausge
beſſert werden. Handelt es ſich um einen lebenden Zaun, der Lücke
bekommen hat, und kann man die betreffenden Pflanzen jetzt nicht be
kommen, ſo entferne man wenigſtens die abgeſtorbenen Pflanzen, werfe
das Pflanzloch auf und fülle dies wieder mit lockerer Erde. Dahinern
mag man dann den von der Wurzel abgeſchlagenen Buſch ſtecken, um ſo
über Winter wenigſtens die Lücke ſchließen. Zur Pflanzzeit der
betreffenden Heckenpflanze iſt dann ſchnell das Pflauzloch wieder auf
geworfen

e Rätſelecke
Röfſſelſprung.
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Logogriph.

Ein Schiffer, den die Alten warnten.
„Trau nimmer den empörten Wogen“,
Verlacht der Weiſen Rat
Und glaubt', er wär es!
Er ſtach in See; da warf ein Wirbel
Jäh ihn an ſchroffe Felſenwände.
Ein Schrei! Dann alles ſtill!
Er war ein Zeichen mehr!

Zuſatzrätſel.
Nimm einen Vokal und häng einen anderen dran, ſo haſt du ein
Lebensmittel. Noch ein Buchſtaben, ſo gibt's ein Erfriſchungsmittel,
ein weiterer Buchſtabe, gibt's ein Lebensmittel, noch ein Buchſtabe, ein
anderes Lebensmittel.

Auflöjungen aus der letzten Rummer.

Silbenrätſel: Wodlo, Oldham, Delirium, Jntendant, Erhard, Schnell
ugs-Lokomotive, Oder, Nebraska, November, Ebenholz, u
ufantin, Nervj, Eierkognac, Jbach, Nationalrat, Kaulbach, Ollt,

Michigan, Maine, Tivolt, Kalifornien. Wo die Sonne hinein
kommt, kommt der Arzt nicht hinein

HomonhmeScherzrätſel: werter
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